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Zur Realſchulfrage, 
insbeſondere f 
über die Einführung der Realſchüler in den geiſt 
des klaſſiſchen Allerthums. 


Alle preußiſchen Realſchulen befinden ſich gegenwärtig in einem Zuſtande geſpannter Erwartung: 
aus allen Theilen des Staates ſind an die hohen Häuſer des Landtages Petitionen gerichtet worden, 
welche zum Zweck haben, nicht nur den Realſchulen die ihnen durch Se. Excellenz den Herrn Mi— 
niſter des Handels nach und nach entzogenen Rechte wieder zu verſchaffen, ſondern auch eine Regu— 
lirung der die Realſchule betreffenden Verhältniſſe hervorzurufen. Unzweifelhaft wird dadurch auch 
die den Realſchulen ſchon ſeit einigen Jahren verheißene Reorganiſation aufs Neue in Anregung ges 
bracht und ihrer Verwirklichung näher geführt, ſo daß dieſe Lebensfrage der Realſchulen nun hoffent— 
lich bald entſchieden werden dürfte. Unter dieſen Umſtänden iſt es gewiß zu rechtfertigen, wenn 
Männer, denen die Leitung ſolcher Anſtalten anvertraut iſt oder welche wenigſtens eine Reihe von 
Jahren an ſolchen unterrichtet haben, ihre Stimmen erheben, um jetzt, wo es noch Zeit iſt, ihre 
Ueberzeugung auszuſprechen über das, was für eine gedeihliche Fortentwickelung der Realſchulen 
von Bedeutung iſt. Von dieſem Standpunkte aus erlaubt ſich auch der Unterzeichnete, in den 
folgenden Blättern einen Beitrag zur Löſung der Realſchulfrage zu liefern. Dabei wird er über 
diejenigen Punkte, über welche durch vielſeitige Erörterung und jahrelange Erfahrung ſich eine feſte 
Anſicht gebildet hat, kürzer hinweggehen, um für die von ihm zu behandelnde Streitfrage Raum 
zu gewinnen. 8 15 
Zuvörderſt darf als feſtſtehend betrachtet werden, daß die Realſchulen keine Fachſchulen ſind, 
ſondern allgemeine Bildungs anſtalten, wie die Gymnaſien. Ihre gemeinſame Aufgabe iſt 
die Pflege religiöſer und nationaler Bildung; in beiden Anſtalten muß daher die Erzie⸗ 
hung ein weſentliches Element bilden, und wie die Religion einerſeits die ganze Schule durchdringen 
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muß, fo find die deutſche Sprache und Literatur, Geſchichte und Geographie andererſeits diejenigen 
Zweige des Unterrichts, auf welche alle verwandten Fächer des Wiſſens ſich zurückbeziehen müſſen. 
Die beiden Anſtalten unterſcheiden ſich von einander nur durch das Gewicht, welches auf die übri— 
gen Lehrgegenſtände gelegt wird, alſo auch durch den Umfang, in welchem ſie gelehrt werden, und 
durch das Maß von Kenntniſſen, welches die Schüler in ihnen ſich aneignen müſſen; damit aber 
hängt wieder die Methode zuſammen, nach welcher die mehr oder weniger weſentlichen Lehrobjecte 
betrieben werden. Die Gymnaſien legen nämlich das Hauptgewicht auf jene ideale Bildung, 
welche durch das Studium des klaſſiſchen Alterthums, beſonders durch ein tieferes Eindringen in die 
Sprache und Literatur beider alten Völker gewonnen wird; zunächſt alfo haben fie den künftigen 
Gelehrten im Auge, welchem allein der volle Gewinn aus den Gymnaſialſtudien durch die Univer— 
ſität zu Theil wird. Daß dieſer Bildungsweg nicht nur berechtigt, ſondern ſogar für die immer 
weitere Entwickelung unſeres Volks zu einer durch chriſtlichen Geiſt getragenen, durch nationalen Sinn 
gehobenen Humanität nothwendig iſt, kann kein Verſtändiger bezweifeln. Gleichwohl iſt er ein ein— 
ſeitiger, und eben darum haben ſich die Gymnaſien den Anforderungen des Lebens, z. B. in Bezug 
auf die Aufnahme des Franzöſiſchen in den Unterrichtsplan, nicht ganz entziehen können, um fo 
weniger, als ſehr viele Gymnaſiaſten doch jenes höchſte Ziel nicht erreichen. Mag aber das Gym— 
naſium auch manches Zugeſtändniß machen; das, was das praktiſche Leben von ſeinem ebenfalls be— 
rechtigten Standpunkte verlangt und bei dem immer wachſenden Fortſchritt und Verkehr verlangen 
muß, vermag es nicht zu bieten, wenn es ſich ſelbſt und ſeine Zwecke nicht aufgeben will. Dieſen 
Anforderungen des praktiſchen Lebens nun gerecht zu werden, ohne darum den Charakter allgemeiner 
Bildungsanſtalten zu verläugnen, iſt die Aufgabe der Realſchulen, welche alſo eine weſentliche 
Ergänzung zu den Gymnaſien bilden, dem Princip nach, ihnen gleichberechtigt gegenüberſtehen und 
ihren Zöglingen eine dem Grade der Gymnaſialbildung entſprechende, nur auf andern Lehrobjecten 
beruhende wiſſenſchaftliche Bildung zu geben haben. Daß die Nothwendigkeit beider Bildungswege 
als eine factiſch vorhandene anzuſehen iſt, erkennt auch die Circular-Verfügung des hohen Miniſte⸗ 
riums der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 2. December 1856 an.“) Wie das Gymnaſium das 
Ideale auf Koſten des Realen bevorzugen muß, ſo hat die Realſchule die Pflicht, dem Realen ſein 
Recht zu verſchaffen, ohne dem Idealen ſich zu entfremden. Der künftige Kaufmann und Fabrik⸗ 
beſitzer, wie der Mechaniker; der Baumeiſter, Bildhauer und Maler, wie der Apotheker; der Land» 
wirth und Forſtmann, wie der Berg- und Seemann; der Offizier, wie der Poſt- und Eiſenbahn⸗ 
Beamte ꝛc., alle müſſen in der Realſchule diejenige Bildung ſich aneignen können, welche fie fähig 
macht, in ihren Beruf ſich ſpäter mit Leichtigkeit einzuleben, ihm in jeder Weiſe zu genügen und 
den Fortſchritten der Zeit zu folgen, dabei aber das Edlere im Leben zu ſchätzen, in ihm Frieden 
und Erholung zu finden. 

*) Bol. Stiehl, Centralblatt für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung in Preußen. 1859, Februarheft, Seite 73, 
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Natürlich kann von einer Gleichberechtigung mit den Gymnaſien nur bei denjenigen Realſchulen 
die Rede ſein, welche in ſich die Lebenskraft haben, um das höhere Ziel auch wirklich zu erreichen; 
für die übrigen iſt es in der That beſſer, daß ſie, wie die Progymnaſien, mit der Secunda abſchließen 
und ihren Schülern eine dieſem Standpunkte entſprechende abgerundete Bildung geben. Inſofern 
kann die von dem Miniſterium in Ausſicht geſtellte Trennung der Realſchulen in Realgymnaſien und 
höhere Bürgerſchulen nur erwünſcht ſein, und die Realſchule unſeres Ortes, welche bereits 61 Abi— 
turienten entlaſſen, hat dieſe Trennung nicht zu fürchten, abgeſehen davon, daß eine Stadt, wie 
Tilſit, die Hauptſtadt Litthauens, eine Realſchule erſten Ranges nicht entbehren kann. Von beiden 
Arten von Schulen aber ſagt die oben erwähnte Circularverfügung“) mit Recht: „fie ſollen für den 
höheren Bürgerſtand eine allgemeine Bildung vorbereiten, die ebenſowohl eine Summe 
nothwendiger Kenntniſſe und Fertigkeiten in ſich ſchließt, wie die ſicheren Wege zu einer 
edleren Lebensauffaſſung und ſittlichen Willensbeſtimmung zeigt und daher der realiſti— 
ſchen Tendenz durch ethiſche Unterrichtsmittel das Gegengewicht hält.“ 

So wichtig nun auch die Realſchulen zweiten Ranges, die höheren Bürgerſchulen, für gewiſſe 
Kreiſe der Bevölkerung ſind; ſo ſehe ich im Folgenden doch von ihnen ab, da ſie eben das Ziel 
nicht erreichen können, welches nach meiner Ueberzeugung die Realſchule erſten Ranges erſtreben u. 
Dieſe aber muß in Uebereinſtimmung mit der Inſtruction vom 24. Oktober 1837 und der Circular⸗ 
Verfügung vom 30. December 1842 daſſelbe Alter und dieſelben Vorkenntniſſe bei der 
Aufnahme in die Sexta beanſpruchen, wie das Gymnaſium. Dem entſprechend beſitzt unſere 
Stadt ſeit einem halben Jahre auch eine dreiklaſſige ſtädtiſche Vorbereitungsſchule, welche Knaben von 
6 bis 9 Jahren für beide höhere Lehranſtalten, Gymnaſium und Realſchule, vorbildet und bereits 
69 Schüler zählt. Wie das Gymnaſtum, bedarf fie ferner Schüler, welche Bildungs fähigkeit 
genug beſitzen, um die Aufgabe der Schule zu erfüllen. Für beſchränkte Köpfe iſt ſie nicht da; dieſe 
werden ihr ebenſo zur Laſt, wie dem Gymnaſium, würden aber weit beſſer für ihre Zukunft ſorgen, 
wenn ſie eine tüchtige Stadtſchule beſuchten. Eltern, welche die geringen Fähigkeiten ihrer Söhne 
kennen, handeln daher nicht recht gegen ſie, wenn ſie dieſelben für eine Laufbahn beſtimmen, der ſie 
nicht gewachſen ſind. Nicht minder muß der Realſchule dieſelbe Zeit, wie dem Gymnaſium, für 
das Durchlaufen ihres vollſtändigen Curſus eingeräumt fein. Behält alſo das Gymna— 
ſium ſeinen 9jährigen Curſus, ſo wird es der Realſchule nicht zum Nachtheile gereichen, wenn auch 
fie einen 9jährigen Curſus ſtatt des Sjährigen annimmt; die von ihr zu entlaffenden Abiturienten 
würden dann immer erſt 18 Jahre alt ſein, und die von ihnen erworbene größere geiſtige Reife 
würde, wenn ſie in dieſem Alter ins praktiſche Leben übergehen, ſehr bald den Beweis liefern, daß 
die auf ihre höhere Ausbildung verwendete Zeit auch für ihren Beruf nicht verloren iſt. Der ge— 
bildete Bürgerſtand, dem ja die Realſchulen ihre Entſtehung verdanken, wird, das dürfen wir hoffen, 

*) Seite 74. 
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es bald immer mehr als eine Ehrenſache anfehen, daß feine Söhne, wenn irgend möglich, die Schule 
vollſtändig durchlaufen, alſo nicht mit einer halben Bildung dieſelbe verlaſſen, da der minder Gebil— 
dete ſtets in die Lage kommt, ſei es im öffentlichen Leben, ſei es in der Geſellſchaft, dem mehr 
Gebildeten nachgeſetzt zu werden. Ihrerſeits aber muß die Realſchule mit allem Ernſt und Eifer, 
mit aller Kraft und Hingebung danach ſtreben, immer mehr zu beweiſen, daß wahre Bildung bei 
ihr nicht blos ein Aushängeſchild iſt, welches eine Menge Schüler herbeilocken ſoll, daß ſie alſo den 
ihr von Gegnern oft gemachten Vorwurf der Oberflächlichkeit nicht verdient; ihre Aufgabe iſt es, in 
keiner Weiſe hinter dem Gymnaſium zurückzubleiben, vielmehr durch Gewöhnung der Schüler an ernſte 
Arbeit, an gründliches und exactes Wiſſen, an Gehorſam unb Pünktlichkeit, an Ordnung und Sauberkeit, 
wie durch Erweckung von Freude und Luſt an der Sache, ferner durch Entwickelung des Verſtandes 
und Gemüths, wie durch Uebung des Anſchauungsvermögens und äußerer Geſchicklichkeit, endlich 
durch Pflege eines echt religiöſen und vaterländiſchen Sinnes, wie durch Vernichtung alles 
falſchen Scheines und Dünkels Jünglinge zu erziehen, welche, ausgerüſtet mit tüchtigen Kenntniſſen, 
klarem Urtheil und praktiſcher Gewandtheit, gleichwohl durch ſittlichen Geiſt und beſcheidenes 
Weſen ſich auszeichnen und fo geeignet find, ihren Mitbürgern und dem Vaterlande einſt wahr— 
haft nützlich zu werden, ſich ſelbſt aber eine möglichſt ſorgenfreie Zukunft zu geſtalten. Je mehr die 
Realſchule in dieſer Weiſe fortarbeitet, deſto mehr werden ihre Gegner verſtummen müſſen, deſto mehr 
Anerkennung wird ihr zu Theil werden; freilich dürfen ihr zu ihrer gedeihlichen Fortentwickelung jene 
äußeren Lebensbedingungen nicht länger fehlen, welche ihr allwählich immer mehr entzogen worden 
find. Gymnaſium und Realſchule werden ſich mehr und mehr in vereintem Streben die Hand rei- 
chen, in dem Bewußtſein, daß nicht blos ein Weg nach Rom führt, daß in dem Leben alle Gegen— 
ſätze berechtigt ſind, welche eine ſittliche Unterlage haben. Schon jetzt giebt es viele Gymnaſien und 
Realſchulen, welche in brüderlicher Eintracht und gegenſeitiger Achtung auf ein Ziel hinwirken, jede 
Anſtalt in ihrer Weiſe, jede die eigenthümlichen Vorzüge der andern ſchätzend und ihre beſonderen 
Leiſtungen in gewiſſen Fächern anerkennend; eine wirklich tüchtige Schule hat niemals die Concur— 
renz einer andern zu fürchten. 

Was die Methode anlangt, ſo iſt vor Allem möglichſte Concentration nothwendig, ſowohl 
in der Wahl der Unterrichtsgegenſtände, welche von dem pädagogiſchen Werthe der letzteren für Er— 
werbung allgemeiner Bildung bedingt fein muß, als auch in Bezug auf das Maß des Stoffes, 
welches aus den einzelnen Wiſſenſchaften zu entnehmen und zu verarbeiten iſt. Auf den erſten Punkt 
komme ich im Folgenden bald zurück; ich verweile hier nur einen Augenblick bei dem letzteren. Nicht 
das geſammte Material einer Wiſſenſchaft alſo mit allen feinen Specialitäten iſt dem Schüler zu bie— 
ten, ſondern nur dasjenige, was eine wahrhaft bildende Kraft hat und dem Standpunkte des Schü— 
lers entſpricht. Wer da weiß, daß heut zu Tage jede einzelne Wiſſenſchaft, wenn man ſich in die— 
ſelbe vertiefen will, ein Menſchenleben erfordert und eine Erſchöpfung dennoch nicht möglich iſt; der 
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wird dem Schüler, welcher nothwendiger Weiſe mehrere Wiſſenſchaften gleichzeitig betreiben muß, nicht 
zumuthen, in eine Menge von Einzelheiten einzugehen und ſich darin zu verlieren. Daß damit nicht 
einem hohlen Räſonniren, einem in allgemeinen Redensarten ſich bewegenden Schwatzen Vorſchub 
geleiſtet werden ſoll, verſteht ſich nach der oben von mir geforderten Gründlichkeit und ernſten Ar— 
beit von ſelbſt; allein gerade durch das Zuviel, welches nicht verdaut werden kann, werden ober— 
flächliche Urtheile erzeugt. Sollen wahrhaft fruchtbringende Erfolge erzielt werden, ſoll zu dem Wiſ— 
ſen auch das Können hinzutreten, ſoll der Schüler nicht in falſchem Dünkel ſchwelgen; ſo muß eine 
weiſe Beſchränkung bei der Wahl des aus jeder Wiſſenſchaft zu entlehnenden Materials Grundſatz 
ſein, dieſes aber muß zu ſeinem geiſtigen Eigenthume gemacht, dem jedesmaligen Standpunkte des 
Schülers gemäß verarbeitet werden. Nur auf dieſe Weiſe wird es vermieden, daß der Schüler multa 
ſtatt multum von der Schule ins Leben hinübernehme; nur ſo wird er Freudigkeit an der Arbeit 
haben. Und damit auch derjenige Schüler, welcher aus der mittleren Stufe ſchon die Anſtalt ver— 
läßt, eine relativ abgeſchloſſene Bildung ſich angeeignet habe, iſt der Lehrplan möglichſt fo einzu— 
richten, daß mit der Tertia ein Abſchluß erfolgt, mit der Secunda aber für die auf der Schule blei— 
benden ein neuer, höherer Curſus beginnt. In der Geſchichte alſo z. B. muß der Schüler nach Ab— 
ſolvirung der Tertia einen ſeinem Alter entſprechenden Ueberblick über das Gebiet der alten und der 
vaterländiſchen (deutſchen und preußiſchen) Geſchichte, natürlich im Anſchluß an die großen Perſön— 
lichkeiten, gewonnen haben; in der Phyſik müſſen ihm die wichtigſten Erſcheinungen dieſer Wiſſen— 
ſchaft in populärer Form, vielleicht nach Krüger's Phyſik in der Volksſchule, vorgeführt worden 
ſein, und ähnlich laſſen ſich auch die anderen Gebiete abſtecken. 

Gehen wir nun aber zu den Gegenſtänden ſelbſt über, welche auf der Realſchule zu be⸗ 
treiben ſind, ſo iſt ſchon aus dem im Anfange Geſagten klar, daß der Unterricht in der Reli 
gion, in der deutſchen Sprache und Literatur, Geſchichte und Geographie auch für 
die Realſchule den geiſtigen Mittelpunkt bilden muß. Außerdem aber müſſen die Fähigkeiten des 
Schülers, gemäß den beiden Gebieten, welche den Menſchen umgeben und in ſein Leben beſtimmend 
eingreifen, Natur und Geſchichte, Nothwendigkeit und Freiheit, Körper und Geiſt, entwickelt werden; 
daher ſind es einerſeits Mathematik und Naturwiſſenſchaft, andererſeits der fremdſprach— 
liche Unterricht, welche die Realſchule außer den obigen Fächern gleichmäßig betreiben muß; er— 
gänzend aber kommen hinzu der Zeichen-, Geſang- und Tur nunterricht. Wie Mathematik 
und Naturwiſſenſchaft die ewig bleibenden Geſetze der Natur bei aller Vielfältigkeit ihrer Er⸗ 
ſcheinungen kennen lehren; wie jene mit ihrer ſtrengen Conſequenz das klare, logiſch richtige Denken 
fördert, dieſe durch Vergleichen und Unterſcheiden, Ueber- und Unterordnen die Beo bachtungsgabe 
ſchärft und im Kleinen, wie im Großen zur Bewunderung und Verehrung des Schöpfers hinreißt, 
beide alſo nicht nur als Bildungs- und Erziehungsmittel, ſondern auch als Vorbereitung für das 
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praktiſche Leben von ungemeiner Wichtigkeit find‘): jo offenbart ſich der Menſchengeiſt in feiner 
geſchichtlichen Mannigfaltigkeit hauptſächlich durch die Sprache und Literatur; ſo treten die Cultur— 
Völker, welche auf unſere Nation bedeutenden Einfluß gehabt haben oder ihn noch gegenwärtig aud- 
üben, hauptſächlich durch das Medium der Sprache und Literatur uns nahe; ſo lernen wir unſere 
eigene Sprache und Literatur erſt dann recht verſtehen, wenn wir ſie mit fremden vergleichen. Hier⸗ 
aus folgt nicht, daß es in dem Begriffe der Realſchule liege, blos moderne Sprachen zu treiben; 
die Entſcheidung hängt vielmehr davon ab, welche unter den in Frage kommenden Culturſprachen 
den Zwecken der Schule am meiſten entſprechen. Das Spaniſche als Unterrichtsgegenſtand vorzu⸗ 
ſchlagen, darauf konnte wohl nur Herr Friedrich Körner“) kommen, welcher ſeine ſchöne Be— 
gabung durch Vielſchreiberei beeinträchtigt, indem er es liebt, ſeine über Nacht ihm einfallenden Ge— 
danken auch ſogleich als Weisheit in die Welt zu ſchicken; dazu iſt der Einfluß des Spaniſchen auf 
unſere Literatur und die Beziehung unſerer Nation zu Spanien viel zu gering. Dagegen müſſen 
das Franzöſiſche und für die oberen Claſſen das Engliſche, welche unter den modernen Spra— 
chen uns am nächſten liegen, feſtgehalten und tüchtig betrieben werden; die Grundlage aber des gan— 
zen ſprachlichen Unterrichts muß nach meiner innigſten Ueberzeugung das Latein bilden. Damit 
nun bin ich auf eine Frage gekommen, welche mich ſeit vielen Jahren lebendig angeregt hat und 
welche ich ſpeciell zu erörtern mir vorgenommen habe, da die Löſung derſelben mir für alle Real— 
ſchulen von der höchſten Wichtigkeit ſcheint, auf die Frage nämlich, ob die Bekanntſchaft mit 
dem Geiſt und Leben des klaſſiſchen Alterthums den Zöglingen der Realſchule 
nöthig ſei, und wie ſich dieſelbe bei ihnen erreichen laſſe. 

Ueber die Bedeutung und den Werth des klaſſiſchen Alterthums an ſich aus— 
führlich zu ſprechen, kann nicht die Abſicht dieſer Zeilen ſein; ich beſchränke mich alſo darauf, den 
Verächtern deſſelben einige Andeutungen entgegenzuſtellen. Wer möchte nämlich leugnen, daß 
bei den klaſſiſchen Völkern des Alterthums, bei den Griechen, wie bei den Römern, mag man 
die politiſchen Ereigniſſe und die heldenmüthigen Thaten ihrer äußern Geſchichte betrachten, oder die 
Cultur in ihren vielfältigen Formen, die Sitten, überhaupt ihr ganzes inneres Leben ins Auge 
faſſen, ein großartiger Geiſt dem für das Edle und Schöne empfänglichen Sinne entgegenweht? 
Mit welcher aufopfernden Tapferkeit kämpften in den Perſerkriegen die Griechen für die Freiheit 
ihres vaterländiſchen Bodens! Mit welcher Ehrfurcht erfüllt uns die Geſetzgebung eines Lykurg 
durch ihre Conſequenz, ihre Kraft und ihren kriegeriſchen Geiſt, die eines Solon durch ihre Weisheit 
und Humanität! Welche kindliche Einfalt, welche Anmuth und Zartheit, welches poetiſche Gemüth 
zeigt ſich in der griechiſchen Mythologie, in welcher wir die Götter zu den Menſchen herabſteigen, 


) Damit iſt nicht geſagt, daß alle einzelnen Zweige der Naturwiſſenſchaften, z. B. Geognoſie und Geologie in 
ausführlicher Behandlung vorzutragen ſeien. 


**) Höhere Bürgerſchule II., Seite 263. 
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die Menſchen zu den Göttern ſich erheben ſehen! Es giebt keine Gattung der Literatur und Kunſt, 
welche nicht von den Griechen aus eigner Kraft bis zu einem ſolchen Grade ausgebildet worden, daß 
ſie eine Menge Muſterwerke aufzuweiſen hat. Hätte die vernichtende Zeit uns von der Literatur der 
Griechen auch nur die Dichter Homer, Pindar und Sophokles, den Redner Demoſthenes, 
die Geſchichtſchreiber Herodot und Thukydides, die Philoſophen Platon und Ariſtoteles übrig 
gelaſſen, wir würden mit Bewunderung anftaunen die Nation, welche jo Ausgezeichnetes geſchaffen. 
In der bildenden Kunſt aber hat Griechenland ſo Großes geleiſtet, daß an den Ueberreſten derſelben 
noch heute unſere Künſtler ihre Studien machen. Ebenſo haben für uns die Römer, aber wieder 
in anderer Weiſe, eine hohe Bedeutung. Von dem kleinſten Anfange hat ſich Rom durch Muth und 
Feſtigkeit, Vaterlandsliebe und Seelengroͤße, Sittenreinheit, Kriegszucht und politiſche Weisheit zu 
dem gewaltigſten Staate des Alterthums erhoben, deſſen Waffen und Geſetze den größten Theil der 
damals bekannten Welt beherrſcht haben. Dabei entwickelte ſich unter beſtändigen Reibungen der 
Parteien, unter fortwährender Bewegung, welche ja das Zeichen des wahren Lebens iſt, die innere 
Verfaſſung zu immer größerer Freiheit. Männer, welche daheim ihren kleinen Acker ſelbſt beſtellten, 
bewährten ſich in Zeiten des Krieges als heldenmüthige Vertheidiger des Vaterlandes, welche ihr 
Leben gering achteten, wenn es galt, den Staat zu retten; gehorſam gegen die Geſetze, ehrfurchts— 
voll gegen Tugend hatte das Volk nur die Größe des Ganzen im Auge. Trat uns bei den Griechen 
jener hohe Sinn für das Ideale entgegen, ſo finden wir bei den Römern ſtets ein klares Ver— 
ſtändniß für das Praktiſche. Dieſen Geiſt erkennen wir auch in ihrer ganzen Cultur. Zwar ſtehen 
ihnen an Bildung und poetischer Begabung die Griechen voran, an denen ſich die Römer ja das 
Muſter genommen; allein gleichwohl haben auch fie uns, Werke hinterlaſſen, welche ihren Ruhm 
nicht weniger verbreitet haben, als die Gewalt ihrer Waffen. Wer möchte z. B. die Schönheit der 
Sprache und der Schilderungen in den Werken Virgils ableugnen, von deſſen Aeneide ſelbſt Schiller 
das 2. und 4. Buch zu überſetzen für werth hielt, wer ſich nicht ergötzen an der heiteren Lebens— 
weisheit Horaziſcher Dichtungen? In der Geſchichtſchreibung werden als Muſter einer edlen 
Einfachheit des Stils ſtets die Commentare Cäſars betrachtet werden; die hinreißende Darftel- 
lung des Livius, die ernſte Würde, der ſittliche Charakter und Tiefblick des Tacitus werden 
niemals verfehlen, begeiſterte Anhänger zu finden. In der Beredſamkeit aber, derjenigen Seite der 
römiſchen Literatur, welche wegen ihrer Richtung auf das Praktiſche von den Römern am meiſten 
ausgebildet worden, ragt als größter Meiſter hervor Cicero, deſſen feingebildete Sprache nicht das 
Wenigſte beigetragen hat, die Herrſchaft des Lateins zu begründen. Im Gebiete der Kunſt endlich 
haben ſie ſich allerdings auch nicht zu idealen Schöpfungen erhoben; dagegen bauten ſie treffliche 
Straßen, großartige Brücken, Waſſerleitungen u. f. w., deren Feſtigkeit für die Ewigkeit berechnet ſchien. 

So iſt die Kenntniß des klaſſiſchen Alterthums wahrhaft fruchtbar und bildend, und felbft in 
ſeinen Verirrungen weckt es eine Fülle von Ideen für das Leben. Allerdings nämlich 
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lernen wir in der Geſchichte beider Völker auch Ereigniſſe und Verhältniſſe kennen, welche, aus dem 
Geiſte der damaligen Zeit hervorgegangen, uns nicht zuſagen: wir finden z. B. bei ihnen noch das 
Sklaventhum in ſeiner vollen Geltung, wir finden nicht die Traulichkeit unſeres Familienlebens; 
aber follen wir wegen derjenigen Punkte, in denen fie hinter uns zurück find, auch das viele Treff— 
liche verachten, was ſie uns bieten? Allerdings waren ſie noch Heiden, während wir dem reineren 
Glauben des Chriſtenthums angehören; ſollen wir aber darum der Poeſie ihrer religiöſen Auffaſſung 
uns gänzlich verſchließen? Allerdings zeigt uns ihre Geſchichte oft Beiſpiele von Härte, Undank 
und andern Leidenſchaften, aber ſind dieſe nicht überall zu Hauſe? Folgerichtig müßte dann auch 
von unſern Vorfahren, auf deren Tugenden wir mit Recht ſtolz ſind, gar keine Rede ſein, da ja 
auch ſie als Heiden ihre Götterwelt hatten und von Laſtern, wie Trunk und Jähzorn, nicht frei 
waren. Wie oft aber iſt der chriſtliche Geiſt auch von den Chriſten verläugnet worden! Aller— 
dings verfallen allmählich Griechen, wie Römer in den Zuſtand der Entartung und Entſittlichung; 
aber ſelbſt dann noch können ſie als Beiſpiele zur Warnung dienen, und gleichwohl giebt es in 
dieſen Zeiten noch Momente genug, welche den Geiſt zu erheben im Stande ſind. Darum glaube 
ich behaupten zu können, daß das klaſſiſche Alterthum es wohl verdient, von der Jugend gekannt 
zu werden. Ich ſpreche dies um fo zuverſichtlicher aus, als ohne Kenntniß deſſelben 
auch die ganze folgende Zeit unverſtanden bleibt. Griechiſche und römiſche Sprache ver— 
breiteten ſich nicht blos im Munde der Gelehrten, ſondern auch des Volks faſt über die ganze damals 
bekannte Erde, und wie Griechenland, als es der römiſchen Gewalt erlag, doch durch ſeine Cultur 
die Römer ſich unterwarf, ſo haben auch die Barbaren von dem überwundenen Rom ſo manches 
Treffliche zu ſich herüber genommen, und die Entſtehung der romaniſchen Sprachen in den auf römi— 
ſchem Boden neu gebildeten Staaten hat ja ebenfalls in der Miſchung mit dem Latein ſeinen Grund. 
Und als im Mittelalter aller beſſere Geiſt entſchwunden zu ſein ſchien, als Nacht und Aberglauben 
die Gemüther gefeſſelt hielt; hat da nicht nächſt der Bibel, welche durch die Reformation wieder zu 
ihrem Rechte gelangte, die erziehende Kraft des klaſſiſchen Alterthums die Finſterniß wieder aufge⸗ 
hellt, deſſen Werke nach der Zerſtörung von Conſtantinopel mit den geflohenen Griechen nach Italien 
und von da aus nach Deutſchland kamen? Seitdem hat unſere höhere geiſtige Bildung auch ſtets 
in dem klaſſiſchen Alterthum gewurzelt, und die großen Geiſter unſerer Nation haben die Meiſter— 
werke deſſelben ſich zu Vorbildern genommen, ſo daß man mit Recht ſagen kann, die Wiedergeburt 
unſerer Literatur ſei durch das Studium des klaſſiſchen Alterthums erfolgt.“) Wie lange aber hat der 
Geiſt des römiſchen Rechts ſeine innere Kraft auf die Rechtszuſtände ſpäterer Zeiten ausgeübt! Macht 
fi) derſelbe nicht noch in der Gegenwart als vorzügliches Bildungsmittel für die wiſſenſchaftliche 
Behandlung des Rechts geltend? Iſt man ferner nicht noch in der neueſten Zeit wiederum zurück 
gekehrt zu helleniſchem Weſen, welches die harmoniſche Ausbildung des Geiſtes und Körpers forderte, 

) Ausführlich weiſt dies nach Cholevius in ſeiner Geſchichte der deutſchen Poeſie nach ihren antiken Elementen. 
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damit der ganze Menſch in ſeiner Schönheit erſchiene, indem man die gymnaſtiſchen Uebungen des 
Turnens in den Kreis der Schuldisciplinen aufgenommen hat? 

„Aber,“ hör ich die Gegner erwidern, „wozu brauchen wir das klaſſiſche Alterthum 
noch jetzt? nachdem wir uns an ihm gebildet, können wir es entbehren. Wozu insbeſondere 
ſollen die Realſchulen damit belaſtet werden, welche nicht Gelehrte erziehen ſollen, wie die Gymna⸗ 
ſien? Dieſe mögen immerhin das Studium des klaſſiſchen Alterthums pflegen.“ Solche Gegner 
beweiſen, daß ſie Gymnaſium und Realſchule nicht richtig beurtheilen. Sie betrachten entweder aus 
mangelnder Kenntniß des antiken Geiſtes jenes als ein nothwendiges Uebel, welches leider noch nicht 
abgeſchafft ſei, die Realſchule aber als die einzig wahre Bildungsanſtalt; oder ſie faſſen beide in 
beſchränktem Sinne als eigentliche Berufsſchulen auf, in denen das für das jedesmalige Ziel Nütz— 
liche zu verarbeiten ſei, vergeſſen jedoch, daß, wenn auch das Gymnaſium für den Gelehrtenſtand 
vorbereitet, die Realſchule den künftigen Bürger heranbildet, doch über dieſen Zwecken bei beiden 
Anſtalten noch ein höherer ſteht, nämlich der, den Schüler zum echten Menſchen zu erziehen. Wenn 
Mancher aber einwendet, daß dem Realſchüler, weil er nicht Griechiſch lernt, doch eine Hauptſeite des 
klaſſiſchen Alterthums fehle; fo erwidere ich, daß das Griechiſche früher, als es noch keine Realſchulen 
gab, ſelbſt auf den Gymnaſien nicht obligatoriſch war, daß ferner eine auf Erlernung des Latein be— 
ruhende Kenntniß des Alterthums doch eine viel gründlichere und richtigere ſein muß, als die, welche 
aus ſchon getrübter Quelle geſchöpft wird, der griechiſche Geiſt aber wenigſtens theilweiſe ſich auch 
im Latein ausgeprägt hat. Freilich iſt es von ſelbſt klar, daß eine ſolche altklaſſiſche Bildung, wie 
ſie das Gymnaſium geben ſoll, auf der Realſchule niemals wird erreicht werden können; es handelt 
ſich aber darum, wie ohne Kenntniß des Griechiſchen und bei der etwas geringeren dem Latein zu— 
gewieſenen Stundenzahl dennoch ein im Ganzen klares Verſtändniß des Alterthums erzielt werden 
könne, ohne welches alle Bildung einſeitig bleibt. Denn eine Ueberſchätzung der Gegenwart liegt 
in der Behauptung, daß wir das Studium des klaſſiſchen Alterthums jetzt entbehren können; man 
ſehe nur den zerfahrenen, ſelbſt fehlerhaften Stil in mancher unſerer Zeitungen, ja in vielen litera— 
riſchen Productionen an, um ſich davon zu überzeugen. Immer wird das klaſſiſche Alterthum 
durch das in ſeinen Werken herrſchende Ebenmaß, durch die in der Verbindung ruhiger Einfachheit 
und lebendiger Schönheit ſich darſtellende Harmonie, durch ſeine plaſtiſche Anſchaulichkeit und formelle 
Vollendung ſeinen bildenden Einfluß ausüben; immer werden die alten Claſſiker durch ihre mehr 
objective und aus der Sache ſelbſt hervorgehende, als willkürlich gefärbte Auffaſſung, durch die 
Unbefangenheit und Naivetät, Natürlichkeit und Wahrheit ihrer Erzeugniſſe die Herzen bezau— 
bern und zum Vorbild dienen. Ich weiß den Werth unſerer nationalen Literatur wohl zu wür— 
digen und möchte mir den Schatz, welchen wir in ihren Meiſterwerken beſitzen, um keinen Preis 
rauben laſſen; aber gerade durch das Studium des klaſſiſchen Alterthums werden ja auch fie beſſer 
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gebildet halten, eine Geringachtung gerade ihrer bedeutendſten Producte wahrnehmen. Der Charakter 
unſerer Zeit hat das Eigenthümliche, daß er überall nur zu ſehr das Nützliche ſucht, nicht als ob 
es Unrecht ſei, dem nachzugehen, was die Exiſtenz, das Leben fordert; aber wir ſollen nicht dem 
Materialismus allein huldigen, nicht das Ideale, welches uns über die Alltäglichkeit der Welt erhebt 
und durch Ausbildung von Geiſt und Herz echte Humanität erzeugt, verachten; gerade bei der Real⸗ 
ſchule aber (wir dürfen es uns nicht verhehlen) liegt die Gefahr, in dieſen Fehler zu verfallen, ſehr 
nahe, da die Menge der realen Lehrgegenſtände zu leicht in dem Schüler das Gefühl hervorbringt, 
als habe er nur auf dasjenige ſein Augenmerk zu richten, was ihm unmittelbar Nutzen ſchafft. Die 
Schüler ſollen ja einſt, zu Männern herangereift, den Idealismus ſchützen helfen gegen den immer 
mehr ſich geltend machenden Materialismus der Gegenwart, indem ſie als Mitglieder von Gemeinde⸗ 
verſammlungen auch den ſtädtiſchen Gymnaſien die für ihre Exiſtenz und Blüthe nöthigen pecuniären 
Mittel gewähren; wie aber ſoll dies möglich ſein, wenn ſie den Werth des klaſſiſchen Alterthums 
nicht kennen gelernt und alſo auch keine Liebe zu ihm haben? wenn ſie in thörichtem Wahne die 
Gymnaſien als Ueberreſte aus vergangenen Jahrhunderten betrachten, die beſſer ganz aufgehoben 
würden? Dann ſollen ſie auch für ſich ſelbſt in der Schule den Lebensodem einathmen, welcher ſie 
dem Gemeinen entfremdet und ihren Geiſt in allen Lagen geſund erhält; dazu aber wird, oͤbgleich 
auch die richtige Behandlung der übrigen Unterrichtsgegenſtände dieſes Ziel verfolgt, das klaſſiſche 
Alterthum weſentlich beitragen. Eine Totalanſchauung des klaſſiſchen Alterthums endlich iſt ja auch 
darum für jeden Gebildeten ein unabweisbares Bedürfniß, weil die Kunſt für ihre Darſtellungen im 
Gebiete der Poeſie, der Plaſtik und Malerei noch heute der mythologiſchen Dichtungen des klaſſi⸗ 
ſchen Alterthums ſich bedient. Wer möchte ohne Kenntniß dieſer letztern ſich rühmen, die Erzeug⸗ 
niſſe der Phantaſie unſerer geprieſenſten Dichter zu begreifen? würden ihm die allegoriſchen Dar⸗ 
ſtellungen an öffentlichen Gebäuden, in Muſeen und Bildergallerien nicht ein Räthſel bleiben? kommt 
ein Verſtändniß des antiken Geiſtes nicht allen denen ſehr zu ſtatten, welche von der Realſchule aus 
dem künſtleriſchen Berufe ſich widmen? Abgeſehen ferner davon, daß, wenn die Realſchule dazu 
gelangen will, ihre künftigen Lehrer ſich ſelbſt heranzubilden, und das Recht in Anſpruch nimmt, 
ihre Schüler gleich dem Gymnaſium auch für die Univerſität vorzubereiten, fie auch dafür forgen 
muß, daß denſelben nicht ein weſentliches Moment echter Bildung fehle; abgeſehen davon, ſage ich, 
iſt fie doch allen denjenigen ihrer Schüler, welche in den Bürgerſtand übergehen und in ihrem ſpäte⸗ 
ren Berufe oft keine Zeit und Gelegenheit mehr zu ihrer Fortbildung haben, auch darum es ſchuldig, 
dieſelben zu einem möglichſt klaren Verſtändniß des klaſſiſchen Alterthums zu bringen, damit die 
zwiſchen dem Gelehrten- und dem Bürgerſtande leider noch beſtehende Kluft ſich allmählich immer 
mehr ſchließe. 6 

Wir wenden uns alſo jetzt zu der zweiten Frage, wie dieſe Bekanntſchaft mit dem 
Geist und Leben des klaſſiſchen Alterthums bei den Schülern einer Realſchule zu 
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erreichen ſei. Dies wird nun theils geſchehen müſſen durch Unterricht, theils durch die Privat⸗ 
lectüre der Schüler. Was den Unterricht anlangt, fo werden wir vor Allem den Unterricht im 
Latein beſprechen müſſen. Das Lateiniſche hat vor allen lebenden Sprachen den Vorzug, daß 
es durch ſeine Abgeſchloſſenheit und durch feinen in ſich vollendeten Bau, ſowie durch feinen Reich- 
thum an Flerionen dem Schüler, welchem die grammatiſchen Verhältniſſe klar gemacht werden follen, 
eine ganz beſtimmte Norm giebt, durch welche er dann leichter auch die gleichen Verhältniſſe der 
neuern Sprachen, alſo auch der Mutterſprache auffaſſen lernt. Dieſe nämlich entbehren, als noch 
in fortwährender Entwickelung begriffen, jener Beſtimmtheit, indem der Gebrauch gar manche Regel 
zu nichte macht; außerdem bedienen ſie ſich in vielen Fällen, wo die lateiniſche Sprache eigne Endungen 
hat, der Umſchreibungen vermittelſt der Präpoſitionen und Hülfszeitwörter, und wenn auch die neue⸗ 
ren Sprachen durch den Gebrauch des Artikels dieſem Mangel einigermaßen abhelfen, ſo bleiben doch 
immer noch ſehr viele Formen übrig, welche für ganz verſchiedene grammatiſche Verhältniſſe gleich⸗ 
lautend find. Ich erinnere nur an die franzöſiſche und engliſche Declination, welche in Wahrheit 
eigentlich gar nicht den Namen einer Declination verdient, da nur Präpoſitionen zur Bezeichnung 
der grammatiſchen Beziehungen gebraucht werden, fo daß der franzöſiſche und engliſche Nominativ 
und Accuſativ völlig gleich find, an die Armuth der deutſchen Sprache in Betreff der Declination 
der Feminina, welche im Singularis nicht nur für Nominativ und Aecuſativ, wie die Neutra, 
ſondern auch für Genitiv und Dativ dieſelben Formen haben, und zwar ohne jede Biegung des 
Wortes ſelbſt, an die gleichlautenden Formen der Masculina, welche nach der ſchwachen Declinatioh 
gehen, für Accuſativ Singularis und Dativ Pluralis, endlich an die zuſammengeſetzten Bezeichnun— 
gen der neueren Sprachen für die einfachen Formen des lateiniſchen Perfeets, Plusquamperfects und der 
Futura im Activ, wie auch des Präſens, Imperfects und Futurs im Paſſip u. ſ. w.; die einfachen 
Formen des franzöſiſchen Futur, Condit. und Defini im Actif können allein dagegen nichts beweiſen. 
Zwar giebt es auch einzelne gleichlautende Formen im Latein, aber die geringe Zahl derſelben ſteht 
in keinem Verhältniß zu der großen Menge der in den neuern Sprachen vorkommenden; denn von 
dem lateiniſchen Ablativ kann keine Rede ſein, da dieſer ja den neueren Sprachen gänzlich fehlt. 
Um auch aus der Syntax ein Beiſpiel anzuführen, ſo erinnere ich daran, wie mannigfaltig im Latein 
das deutſche „daß“, das franzöſiſche que, das engliſche that wiederzugeben iſt. Wie wird dabei das 
klare Denken des Schülers geübt, die Unterſcheidung der Sätze nach ihrem Gedankeninhalt gefördert! 
Darum iſt gerade die lateiniſche Sprache ſehr geeignet, den Schüler in die Grammatik einzuführen; 
ſie iſt es in höherem Maße, als die griechiſche, welche, ſo herrlich und genußreich ſie auch für ein 
tieferes Studium iſt, doch wegen der Accentlehre, der verſchiedenen Dialeete, der Maſſe von unüber— 
ſetzbaren Partikeln u. ſ. w. dem Schüler zu viele Schwierigkeiten darbietet, dabei aber keineswegs 
ſo mit unſerm ganzen Leben verwachſen iſt, wie die lateiniſche, aus der nicht wenige Ausdrücke in 


unſere Sprache übergegangen ſind, die ferner in der Botanik und Apothekerkunſt, ja ſogar, ſo wenig 
* 


9 


ich dies auch gut heiße, in der Rechtsſprache noch heute eine große Rolle ſpielt. Wenn nun aber 
der Lehrer den Unterricht ſo betreibt, daß die Erlernung der lateiniſchen Sprache dem Schüler zur 
Luſt wird; wenn er nämlich nach feſter Einprägung der nothwendigſten Formen, ohne ihn lange mit 
Einübung aller Ausnahmen in den Genusregeln, die ihm vielleicht nie vorkommen, mit der griechi— 
ſchen Declination ꝛc. zu quälen, ihn bald zum Ueberſetzen anleitet und ſo das Gelernte zu ſeinem 
lebendigen Eigenthum macht; wenn er die ſyntaktiſchen Regeln auf die Geſetze des Denkens und die 
Grundanſchauung zurückführt; wenn er durch Unterſcheidung klar ausgeprägter Synonyma, deren 
manche, wie hostis und inimieus, ſchon auf der erſten Stufe gekannt werden müſſen, durch ſtete 
Vergleichung mit der Mutterſprache und durch Auffindung des angemeſſenſten und edelſten Ausdrucks, 
der entſprechenden Wendungen die Aufmerkſamkeit des Schülers feſſelt und den Beobachtungsgeiſt 
ſchärft; wenn er endlich bei der Lectüre nicht ausſchließlich grammatiſche Bemerkungen macht, fon- 
dern ebenſo den Inhalt des Geleſenen zum klaren Verſtändniß bringt und, je höher der Schüler 
hinaufrückt, deſto mehr den Sinn für Schönheit der Darſtellung und der Gedanken weckt: dann 
wird der Unterricht eine wahre Gymnaſtik des Geiſtes ſein, und der Schüler wird ſelbſt bald inne 
werden, welch bildende Kraft nicht blos für den Verſtand, ſondern auch für die Erhebung des Ge— 
müths und die Anregung der Phantaſie die Erlernung der lateiniſchen Sprache hat. Ja es wird 
ſogar, wie dem jüngeren Schüler die Auffaſſung der grammatiſchen Verhältniſſe, ſo dem älteren der 
ganze organiſche Zuſammenhang mit dem Franzöſiſchen klarer werden, ſobald der Lehrer des Letztern 
es nur einigermaßen verſteht, ihn darauf hinzuleiten. Denn wenn auch zwiſchen dem Lateiniſchen 
und Franzöſiſchen noch das Provengaliſche liegt, fo läßt ſich doch ſehr Vieles unmittelbar auf das 
Lateiniſche zurückführen, und gerade dadurch wird die Erlernung des Franzöſiſchen ſehr gefördert werden. 


Aus dieſen Gründen moͤchte ich das Latein aus den Unterrichtsgegenſtänden der Realſchule 
nicht ſtreichen, im Gegentheil betrachte ich es als ein auch für die Realſchule unerſetzliches Bildungs— 
element, welches ſelbſt dann, wenn für die franzöſiſche und engliſche Sprache mehr grammatiſche 
Hülfsmittel vorhanden ſein werden, nicht entbehrt werden kann, da der Grund im Geiſte der Sprache 
ſelbſt liegt. Ich kann es alſo nicht mit Herrn Körner“) „unbeſchadet des ihm gebührenden pädago— 
giſchen Werthes“ für einen Eindringling halten, der uns Kraft und Zeit raubt, da die darauf ver⸗ 
wendete Kraft und Zeit allen neueren Sprachen und der Geſammtbildung des Schülers zu Gute 
kommt. Vielmehr ergreife ich, wenn derſelbe die Alternative ftellt: „Entweder tüchtig und viel 
Latein, oder gar keins“ unbedenklich das Erſte und verlange für die untern Klaſſen 6, für die mitt⸗ 
lern 5, für die oberen 4 Stunden Latein wöchentlich. Damit nämlich die grammatiſchen Regeln 
zur Ausbildung des Geiſtes, zur Schärfung des Denkens wahrhaft beitragen, müſſen fie vollſtändi⸗ 
ges Eigenthum des Schülers werden, d. h. er muß im Stande fein, fie fehlerfrei anzuwenden, und 


*) Höhere Bürgerſchule II., Seite 260. 
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dazu iſt Uebung erforderlich; dieſe aber wird erreicht, wenn ſchon in den unterften Klaſſen mit 
ſchriftlichen Verſuchen begonnen wird. Eine größere Stundenzahl erſcheint darum nicht nöthig, weil 
ja nicht in alle Specialitäten eingegangen werden ſoll, eine geringere aber darum nicht ausreichend, 
weil das Latein nicht allein als formales Bildungsmittel, ſondern auch dazu dienen ſoll, in den 
Geiſt der roͤmiſchen Literatur einzuführen. 

Zu dieſem Zweck nun iſt ein lateiniſches Leſebuch für die oberen Klaſſen nothwendig, in 
der Art, wie es Dr. C. A. Weidemann, Rector der Realſchule zu Saalfeld, (Jena bei From— 
mann) herausgegeben hat. Die ausgewählten Leſeſtücke deſſelben repräfentiren, um mich im Gan- 
zen der Worte des Herausgebers ſelbſt zu bedienen, ſoweit es die Grenzen der Realſchule ge— 
ſtatten, die hervorragenden Zweige der römiſchen Literatur und bringen zugleich die wichtigſten 
Seiten des antiken Lebens und Denkens zur Anſchauung. Der Schüler ſoll aus den Mittheilungen 
der beſten lateiniſchen Schriftſteller die weltbeſiegende Tapferkeit der Römer und ihr berühmtes Kriegs⸗ 
weſen, den römiſchen Soldaten in der Schlacht, auf dem Marſche und im Lager kennen lernen. 
Ebenſo ſoll ihm der Blick in das innere Staatsleben, in das politiſche Treiben des Weltſtaates ſich 
öffnen; er wird in die Senatsſitzungen, in die Volksverſammlungen, auf das Forum und an die 
Tribüne der Redner geführt. Auch das Haus- und Familienleben ſoll ihm nicht verſchloſſen bleiben, 
und von dem, was die Weiſen des Alterthums gedacht und als Ergebniß ihrer ſtillen Meditation 
uns hinterlaſſen haben, ſollen wenigſtens einige Proben gegeben werden. Dabei durfte die griechiſche 
Welt nicht ganz übergangen werden; außerdem war eine ganz beſondere Berückſichtigung dem alten 
in das Römerreich mächtig hereintretenden Germanenthum zu ſchenken, und ebenſo iſt das erſte Auf— 
leuchten des Chriſtenthums in der Römerwelt nicht unbeachtet geblieben. Nur wirklich Claſſiſches 
und Muſtergültiges ferner durfte geboten werden, feiner der gewählten Abſchnitte zu kurz und frag- 
mentariſch ſein, mußte vielmehr ein gewiſſermaßen abgeſchloſſenes Ganzes bilden. Auch allzugroße 
Schwierigkeiten in Bezug auf das Verſtändniß durften die Leſeſtücke nicht darbieten, daher war Be— 
ſchränkung auf die leichteren Schriften der römiſchen Claſſiker noͤthig“) Um aber den Leſer auf den 
hiſtoriſchen Standpunkt zu erheben, von welchem aus das Leſeſtück betrachtet werden muß, ſind Ein— 
leitungen vorausgeſchickt, welche ſich auf die Perſon des Schriftſtellers, auf die Zeit, in welcher, 


*) Ausgewählt find die 7 erſten Lebensbeſchreibungen des Cornelius Nepos (Miltiades, Themistocles, Aristi- 
des, Pausanias, Cimon, Aleibiades, Epaminondas), welche ebenſoviele Einzelbilder aus der helleniſchen Welt geben 
und wenigſtens im Ganzen die Hauptepochen der älteren griechiſchen Geſchichte in lebendiger Auffaſſung darſtellen; 
außerdem der ſpäter zu leſende Attieus, welcher in das römiſche Privatleben einführt. Von Cäſars bellum Gallicum 
iſt mehr, als der dritte Theil aufgenommen, das Uebrige im Auszuge mitgetheilt, und dem Leſer tritt hier die römiſche 
Kriegskunſt in ihrer höchſten Entwickelung, ſowie die Lage der Provincialen entgegen; auch erfährt er die älteſten Nach⸗ 
richten römiſcher Schriftſteller über die alten Deutſchen, deren ſpätere Zuſtände der allgemeine Theil von Tacitus’ Ger- 
mania ihm aufſchließt, während der ſpeeielle Theil wenigſtens feinem Inhalte nach fizzirt iſt. In des Livius' Schil⸗ 
derung der Schlacht bei Cannae lernt er die damalige Lage Roms und die constantia der Römer kennen. In das 
Irrſal der öffentlichen Verhältniſſe zur Zeit der catifinarifchen Verſchwörung führt ihn Salluſt ein, welcher auch die 
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und auf die Umſtände, unter welchen er ſchrieb, erſtrecken. Die bei Cäſar und Tacitus hinzugefüg⸗ 
ten Inhaltsverzeichniſſe der im Urtext nicht mitgetheilten Bücher und Kapitel haben die Beſtimmung, 
jene Schriften dem Schüler möglichſt vollſtändig, wenigſtens ihrem weſentlichen Inhalte nach vorzu⸗ 
führen. Die Noten zu einzelnen Stellen ſind vorzugsweiſe der ſachlichen Erklärung gewidmet, indem 
die rein ſprachlichen Erörterungen mehr der Thätigkeit des Lehrers überlaſſen worden ſind. Nur bei 
Nepos und Cäſar iſt ganz beſonders auf Beförderung einer richtigen und guten Ueberſetzung hin⸗ 
geſtrebt, in den folgenden, erſt für die Prima beſtimmten Stücken der hiſtoriſchen Erklärung die erfte 
Stelle eingeräumt worden. Das Ganze ſchließt ein Wörterbuch zur Erklärung der geographiſchen und 
mythologiſchen Namen und Bezeichnungen, ſowie der wichtigeren Gegenſtände aus dem Staats-, Mi⸗ 
litär⸗ und Privatleben der Alten. — Abſichtlich bin ich bei der Inhaltsangabe dieſes Leſebuchs ſo 
ausführlich geweſen, um den Beweis zu liefern, wie es mit Hülfe eines ſolchen wohl möglich iſt, theils 
durch Claſſen-, theils durch Privatlectüre den Schüler in den antiken Geiſt einzuführen. 

Außerdem werden die Stunden für Geſchichte und Geographie, für das Deutſche, ſowie für das 
Zeichnen dazu dienen müſſen, den Geiſt und das Leben des klaſſiſchen Alterthums zur Anſchauung zu 
bringen. Am klarſten iſt dies bei dem Unterricht in der alten Geſchichte, der ja die Erkenntniß 
des antiken Geiſtes und Lebens zur Aufgabe hat. Da wird denn vor Allem darauf zu ſehen ſein, 
daß dem Schüler die Hauptmomente des Entwickelungsganges klar werden, daß alle Ereigniſſe von 
untergeordneter Bedeutung lieber ganz weggelaſſen werden, damit man länger bei dem Wichtigeren 
verweilen könne und das Ganze zum anſchaulichen Bilde ſich geſtalte. Dies Letztere wird aber ge— 
ſchehen, wenn die Entwickelung des antiken Geiſtes nicht bloß in der äußern politiſchen Geſchichte 
verfolgt wird, ſondern ebenſo in der innern, in den Zuſtänden, in der Cultur- und Kunſtgeſchichte. 
Gerade durch die Betrachtung der innern Verhältniſſe und der jedesmaligen Bildungsſtufe erhalten 
ja erſt die politiſchen Ereigniſſe ihr wahres Licht, weil wir dadurch den Geiſt kennen lernen, aus 
welchem jene entſprungen ſind, und andererſeits den Einfluß beurtheilen können, welchen ſie auf die 
Gemüther und den Geiſt des Volkes geäußert haben. Damit aber zu einer etwas eingehenderen 
Behandlung dem Lehrer Zeit übrig bleibe, wird er mit weiſer Sparſamkeit gerade diejenigen Punkte 
herausheben müſſen, welche zum Verſtändniß des Ganzen von weſentlicher Bedeutung ſind, und um 
das Intereſſe anzuregen, wird er z. B. den Inhalt der bedeutendſten Literaturwerke, beſonders der 
griechiſchen, welche der Realſchüler in der Urſprache nicht lieſt, in den Hauptſachen angeben, es aber 


früheren Zeiten Roms in wenigen ſcharfen Zügen charakteriſirt; die weitere Ausführung und Vollendung des Gemäldes 
giebt Cicero, von dem eine Reihe Briefe, ein Paar leichte philoſophiſche Betrachtungen und die elegante Rede pro 
Archia aufgenommen worden ſind, und den Blick in das Haus und die Familie des Römers ergänzen 12 Briefe 
Plinius des Jüngern, unter denen auch die Schilderungen von dem Ausbruche des Veſuvs und den Chriſten in Klein⸗ 
aſien ſich befinden. Endlich iſt, um auch von den wichtigſten Gattungen der römiſchen Poeſie einige Proben zu geben, 
ein poetiſcher Anhang hinzugefügt mit Stücken aus Phaedrus, Ovidius, Tibullus, Virgilius und Horatius (Seite 
324 bis 373). 
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auch nicht verſchmähen, bisweilen aus einem oder dem andern gediegenen Werke, fei es aus einer 
Bearbeitung der griechiſchew oder römiſchen Geſchichte, oder aus einer guten deutſchen Ueberſetzung 
eines alten Claſſikers, einzelne vorzüglich ſchöne Stellen oder ein kleineres Ganzes vorzuleſen; der 
Eindruck eines ſolchen Kunſtproduktes, der unmittelbare Einblick in die Meiſterwerke ſelbſt wird bei 
ausdrucksvollem Vorleſen nachhaltiger bleiben, als der lebendigſte Vortrag des Lehrers, welcher nie— 
mals ſo gefeilt und künſtleriſch ſchön ſein kann, weil er ein Werk des Augenblicks iſt. Auch die 
Vorzeigung von Darſtellungen antiker öffentlicher Gebäude ꝛc. wird die Liebe zum Alterthum nähren, 
andererſeits aber auch den Kunſtſinn, das Wohlgefallen am Schönen fördern. Für ſolche erhebende 
Momente wird man ferner Zeit gewinnen, wenn man die ohnedies ſo unſichere und in myſtiſches 
Dunkel gehüllte Geſchichte der altaſiatiſchen Staaten, wie des aſſyriſchen und babyloniſchen, nur kurz 
und in den Hauptſachen behandelt und bei der Geſchichte der Perſer nicht die Geſchichte jedes ein: 
zelnen Königs vorträgt, ſondern nur fo weit fie mit den. Hauptſtaaten der damaligen Welt, beſon⸗ 
ders Griechenland und Macedonien, in Berührung kamen. Von weſentlichem Nutzen freilich wird der 
Unterricht in der alten Geſchichte erſt dann ſein, wenn ihm der ganze zweijährige Curſus der Seeunda 
gewidmet wird, ſo daß 1 Jahr auf die griechiſche, 1 Jahr auf die römiſche Geſchichte kommt; dann 
wird die Geſchichte des Mittelalters und der Neuzeit die Aufgabe des zweijährigen Curſus in der 
Prima ſein. Möglich iſt dies; denn die Geſchichte des Mittelalters läßt ſich ſehr gut in einem Jahre 
abſolviren. Für die Geſchichte der Neuzeit aber bringt der Schüler theils aus der Tertia, aus dem 
Unterricht in der deutſchen und preußiſchen Geſchichte ſchon Manches mit, theils hat er durch die deut— 
ſche, franzöſiſche und engl. Lectüre manches Material geſammelt. Der Geſchichtsunterricht der Prima 
wird ferner dadurch gefördert, daß daneben noch Literatur- und Kirchengeſchichte getrieben wird, 
einzelne Partien der politiſchen Geſchichte alſo kürzer behandelt werden können, anderntheils auch da⸗ 
durch, daß die Schüler ſchon reifer ſind, größeres Intereſſe haben und im Hinblick auf ihre Abitu⸗ 
rientenprüfung auch ernſter arbeiten. — Bei dem Unterricht in der Geographie wird ſich allerdings 
der Natur der Sache nach weniger Gelegenheit darbieten, die Kenntniß des Alterthums zu fördern; 
doch auch hier wird man aufmerkſam machen können, wo dieſe oder jene Landſchaft, dieſe oder jene 
bedeutende Stadt des Alterthums gelegen hat, wem dieſe oder jene Ueberreſte ihren Urſprung ver⸗ 
danken, wie die Sprache entſtanden u. ſ. w. Und zwar laſſen ſich dergleichen Andeutungen und Aus⸗ 
führungen nicht blos bei den beiden Hauptländern des Alterthums, Griechenland und Italien, machen, 
ſondern auch die andern Länder, welche mit jenen in Verbindung ſtanden, z. B. Klein-Afien, Nord- 
Afrika, Spanien, Frankreich, Deutſchland, die Wallachei geben Veranlaſſung zu mannichfachen Be— 
merkungen, die das Verſtändniß des klaſſiſchen Alterthums fördern, dem Hauptzwecke aber nicht ent⸗ 
gegen ſind, da ja die gegenwärtige Lage der Welt auf dem, was vorhergegangen, beruht. Ebenſo 
wird es nicht unnützlich ſein, bei Reſidenzſtädten darauf hinzuweiſen, welche Sammlungen antiker 
Kunſtſchätze ſich dort finden, damit der Schüler in feinem ſpäteren Leben auch fie aufſuche; nach welchem 


u MR 2 


antiken Bauwerke ein oder das andre öffentliche Gebäude, z. B. das Brandenburger Thor in Berlin, 
aufgeführt worden ſei, und Aehnliches. 

Im Deutſchen wird es ganz beſonders der höhere Unterricht ſein, in welchem man 
für jenen Zweck gleichzeitig mitwirken kann. Daß in der Erläuterung der deutſchen Vers— 
maße auch die aus dem klaſſiſchen Alterthum ſtammenden durchgenommen werden müſſen, iſt 
an ſich klar, und es iſt eben Sache des Lehrers, in dem Schüler das Gefühl für die Schön— 
heit derſelben zu erwecken. Ebenſo würden bei der Erklärung von Gedichten, z. B. des Sieges— 
feſtes, der Klage der Ceres, der Götter Griechenlands von Schiller, des Prometheus von Göthe, 
die in ihnen vorkommenden mythologiſchen und allegoriſchen Bezeichnungen, Sagen u. ſ. w. durch 
näheres Eingehn verſtändlich gemacht werden müſſen.“) Aber auch in der Behandlung der Dichtungs— 
arten, bei dem Leſen ganzer Dramen, in dem eigentlichen Vortrage der Literaturgeſchichte kann ſo 
Manches zur Erreichung jenes Zweckes geſchehen. Das Weſen des alten Epos', Dramas ꝛc. kann 
hier am beſten klar gemacht werden, wenn man über dieſelben Dichtungsarten der deutſchen Literatur 
ſpricht, und das Leſen einzelner Geſänge aus der Ilias und Odyſſee oder der Aeneide, wie eines 
ganzen antiken Dramas in der Ueberſetzung wird nur die Sehnſucht, mehr der Art kennen zu lernen, 
anregen. Eine Vergleichung ähnlicher Erſcheinungen der antiken und modernen Literatur iſt äußerſt 
lehrreich, die deutſchen Geiſtesproducte ſind die Brücke zur Erkenntniß der antiken und zur richtigen 
Beurtheilung und Würdigung von literariſchen Erzeugniſſen anderer Nationen überhaupt. Bietet 
ſich bei Leſung der Braut von Meſſina und bei Erwähnung der durch ſie hervorgerufenen 
ſpäteren Schickſalstragödien nicht von ſelbſt die Vergleichung mit den antiken Tragödien, z. B. der 
Oedipusſage dar, in welchen das Fatum ebenfalls waltet? wird es zum Verſtändniß ſelbſt der 
deutſchen Dichtungen nicht beitragen, wenn der Schüler einſieht, daß ſogar in den antiken Tragödien 
trotz des Fatums doch die Schuld als der eigentliche Beweggrund im Hintergrunde liegt, während 
bei Schiller das Fatum die Hauptſache iſt, bei den Spätern, wie Müllner, allein vorwaltet? Und 
liegt in dem Umſtande, daß Schiller in der Braut von Meſſina die antiken Chöre angewendet hat, 
es nicht nahe, auch auf dieſe einzugehen, ſoweit es nothwendig iſt, um zur Klarheit darüber zu 
kommen? wird dann dem Schüler das Verfehlte ihrer Anwendung, abgeſehen davon, daß ſie auf 
unſre Zeit nicht paſſen, nicht weit deutlicher werden, daß nämlich die antiken Chöre das Urtheil des 
Volks darſtellen, während ſie bei Schiller ſelbſt Partei ſind? Und werden dieſe Betrachtungen irgend— 
wie den Genuß der prächtigen, in dieſer Art unübertroffnen Sprache beeinträchtigen? Nicht weniger 
iſt die Iphigenia von Göthe für die Realſchule wie geſchaffen, um an das klaſſiſche Alterthum 
anzuknüpfen. In ihr durchdringen ſich Alterthum und deutſches Weſen ſo innig, ſind ſo in Eins mit 
einander verſchmolzen, daß der antike Geiſt von der ihn umgebenden deutſchen Hülle nicht zu trennen 


) Vergl. die Abhandlung meines früheren Collegen Dr. Groſſer: „Ueber Gebrauch und Auffaſſung der griechi— 
ſchen Götter in Schiller's Gedichten.“ Programm der Realſchule zum heiligen Geift in Breslau vom Jahre 1858. 
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iſt, Eins dem Andern nicht als etwas Fremdes gegenüberſteht und das Ganze als ein wahrhaft 
klaſſiſches Produkt des Alterthums erſcheint. „In der deutſchen Iphigenia,“ ſagt Gottfr. Herrmann 
in der Vorrede zu ſeiner Ausgabe der Tauriſchen Iphigenia des Euripides, „glauben wir einen Grie— 
chen zu vernehmen, welcher, auf der Höhe unſerer jetzigen Bildung ſtehend, nicht nur ein reineres 
und höheres Tugendideal, als Euripides, in ſich hat, ſondern auch den Effect ſeiner Darſtellung 
mehr in der Kraft und Fülle der Gedanken, als in dem Schmuck der Worte und der Mannigfaltig- 
keit der Rhythmen ſucht.“ Welche plaſtiſche Ruhe und Würde trotz der innerlich ſich darſtellenden 
Bewegung, welche erhebende Einfachheit der Entwickelung, welche Milde und muſikaliſche Schön— 
heit der Sprache, welche Klarheit offenbart ſich im echt antiken Geiſte durch das ganze Stück! und 
wiederum welche erfreuliche, befriedigende Löſung hat der Dichter in deutſchem Sinne der Handlung 
zu geben gewußt! Es wird gewiß Nichts ſchaden, ſondern das Verſtändniß ſelbſt des deutſchen 
Products wahrhaft fördern, wenn die tauriſche Iphigenia des Euripides in einer guten Ueberſetzung 
dabei ebenfalls geleſen wird. Der Commentar von Weber, die Abhandlungen von Jahn und Rinne 
werden bei der Vergleichung treffliche Dienſte leiſten. Wenn ferner, um nur noch ein Beiſpiel an— 
zuführen, in der Literaturgeſchichte von Leſſing die Rede iſt, kann man wohl des Laokoons ge— 
denken, ohne auf den Geiſt des Alterthums ſelbſt einzugehen, wenn anders der Schüler nicht auf 
der Oberfläche haften bleiben ſoll? Gerade der Laokoon, welcher nicht nur auf die richtige Auffaſ— 
fung der redenden und bildenden Künſte, ſondern auch auf den Geiſt der Alterthumswiſſenſchaft über— 
haupt einen fo entſcheidenden Einfluß ausübte, daß er ihnen neues Leben gab, iſt durch die Schärfe 
und Klarheit der Darſtellung, welche das Gepräge aller Leſſingſchen Schriften iſt, ſehr geeignet, 
dem Schüler über das Weſen ſowohl der alten Kunſt, als des Schönen Aufſchluß zu geben. In— 
dem Leſſing eine Vergleichung anſtellt zwichen der bildenden Kunſt und Poeſie in der Bearbeitung 
des gleichen Stoffes, auf welche eben der Laokoon ſelbſt ihn geführt hatte, wird dem Schüler der 
Zuſammenhang und der Unterſchied beider deutlich; er wird einſehen, daß ſie auf ein und derſelben 
Grundlage ruhen, dann aber ihrer Natur nach auseinander gehen und jede ihren beſonderen Geſetzen 
folgen müſſen; indem aber ſtets die alte Kunſt der Ausgangspunkt iſt, lernt der Schüler auch das 
höchſte Geſetz derſelben, ideale Schönheit verſtehen, ſchätzen und würdigen. Man wende nicht ein, 
daß für dergleichen Betrachtungen die Schüler nicht reif find. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der 
Lehrer ſich in ſeiner Behandlung und in dem Maß des ihnen zu Gebenden nach der Faſſungskraft 
derſelben richten muß, und daß Stoffe, wie die letzteren, nur mit den gereifteren Schülern, alſo in 
der oberſten Klaſſe durchgearbeitet werden können; aber nothwendig iſt es, denn wenn der Schüler 
nicht unter Anleitung des Lehrers zum Verſtändniß derſelben oder wenigſtens zum Gefühl der Liebe 
für dieſelben gelangt, wird er nie dazu kommen, er wird ſich auch ſpäter von ihnen abwenden und 
lieber zu der leichten Romanenlectüre greifen, welche der Markt täglich bringt. Man wende ferner 
nicht ein, daß es für ſolche Auseinanderſetzungen keine Zeit gebe; ſie ſind fruchtreicher, als eine Maſſe 
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Notizenkrams über die Lebensumſtände der Schriftiteller, die verſchiedenen Ausgaben ihrer Werke u. |. w. 
mit denen die Handbücher unſerer Literatur nur zu ſehr angefüllt ſind und welche nur zu bald wie— 
der vergeſſen werden, wenn ſie aber gebraucht werden, leicht zu finden ſind. Hat ſich ja doch auch 
die 4te Verſammlung deutſcher Realſchulmänner im Jahre 1852 dafür ausgeſprochen, daß der Homer 
von Voß, die Iphigenia und Stellen aus dem Laokoon mit den Schülern zu leſen ſeien') — Wenn 
nun der Lehrer dieſes geiſtig verarbeitete Material aus der alten Geſchichte, Literatur oder Kunſt 
von Zeit zu Zeit zweckmäßig zu Thematen für deutſche Aufſätze zu benutzen verſteht und dadurch 
den Schüler veranlaßt, den Gegenſtand nochmals zu durchdenken, auch ein oder das andere Werk 
über das Alterthum oder die Ueberſetzung eines klaſſiſchen Werkes aufmerkſam zu leſen, dann wird 
der Schüler gewiß über ſo manchen Punkt des antiken Lebens eine immer größere Klarheit erreichen. 
Treffliches Material hierzu bietet Herr Dr. H. Siedler, Oberlehrer an der Königl. Realſchule zu 
Frauſtadt, in feiner Abhandlung: „Das klaſſiſche Alterthum in der Realſchule, eine Aufgabe des 
deutſchen Unterrichts“; nur kann ich ihm darin nicht beiſtimmen, daß die Einführung in das Alter— 
thum dem deutſchen Unterrichte allein aufgelegt, das Latein aber nur als formales Bildungsmittel 
betrachtet wird. Dabei würde ebenſo das klaſſiſche Alterthum, wie das Deutſche zu kurz kommen. 

Daß endlich auch das Zeichnen ſehr geeignet iſt, zum Verſtändniß des Alterthums mitzu⸗ 
wirken, bedarf wohl keiner ausführlichen Darlegung. Habe ich oben ſchon den Wunſch ausgeſprochen, 
daß der Geſchichtslehrer durch Vorlegung von Kunſtblättern: Abbildungen antiker Gebäude, Sta⸗ 
tuen ꝛc. den Sinn für das Schöne wecke; fo bringt es der Beruf des Zeichenlehrers erſt recht mit 
fi, den Schüler darauf hinzuführen. Er wird den Unterſchied der Säulenordnungen praktiſch klar 
zu machen im Stande ſein, wird beim Zeichnen nach Büſten die Kunſtformen der Plaſtik, beim 
Zeichnen von Gebäuden die Geſetze der Architectur auseinander ſetzen können u. ſ. w. So wird der 
Schüler allmählich immer richtiger auch die antike Kunſt erkennen und beurtheilen lernen. Freilich 
muß die Anſtalt den Lehrer durch Anſchaffung geeigneter Kunſtwerke in ſeinen Beſtrebungen unterſtützen. 

Wenn nun auf dieſe Weiſe von dem Lehrer der Grund gelegt wird, um darauf weiter 
bauen zu können; wenn der Schüler ein Intereſſe an der Sache gewonnen: dann wird die Pri— 
vatlectüre überall ergänzend eintreten müſſen. Damit jedoch der Schüler die geeignete Nahrung 
für ſeinen Geiſt auch in den nicht gerade der Arbeit gewidmeten Stunden habe, muß die Schüler— 
bibliothek, deren ja wohl wenige Anſtalten entbehren, auch die für die Erkenntniß des klaſſiſchen 
Alterthums förderlichen Werke anſchaffen. Je nach dem Alter und Standpunkte der Schüler 
jeder Claſſe wird dieſelbe theils für die Jugend berechnete wahrheitsgetreue Bearbeitungen, theils 
Sammlungen und ganze Werke in gelungenen Ueberſetzungen enthalten müſſen. Die Bearbei- 
tungen werden entweder die Sagengeſchichte umfaſſen, wie Beckers „Erzählungen aus der alten 
Welt“ für die jüngern, Schwab's Sagen des klaſſiſchen Alterthums und Kapp's Heimfahrt des 
* *) Vgl. Höhere Bürgerſchule I., Seite 292. 
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Odyſſeus für die älteren Schüler, oder die Geſchichte ſelbſt, wie Günther's Geſchichte der Perſerkriege 
nach Herodot, Pfizer's Geſchichte der Griechen und Alexanders des Großen, Roth's Geſchichte der Römer 
in ausführlicher Erzählung, oder die Literaturgeſchichte, wie Munks Geſchichte der griechiſchen und römi- 
ſchen Literatur, oder das Ganze behandeln, wie Jakobs oder Wägner's Hellas. Die Sammlungen 
können hiſtoriſche Leſebücher ſein, wie z. B. das von Hillert und Riedel, welches anziehende Darſtel— 
lungen aus den Werken alter und neuer Geſchichtſchreiber giebt, oder Proben aus den alten Klaſſikern 
ſelbſt enthalten, wie Weil's klaſſiſches Alterthum für Deutſchlands Jugend, Siedler's Leſebuch, Weber's 
literar-hiſtoriſches Leſebuch, Theil I., Löwenthal's Vorſchule oder Borberg's Hellas und Rom. Die 
Ueberſetzungen werden beſonders die griechiſche Literatur berückſichtigen müſſen, weil dieſe ja für 
die römiſche Literatur ſelbſt Muſter war und die griechiſche Sprache auf den wenigſten Realſchulen 
gelehrt wird; daher werden die Ueberſetzungen der Ilias und Odyſſee von Voß oder Wiedaſch, auch 
Minkwitz, Langes Herodot, Droyſen's Aeſchylus, Donner's Sophokles und Euripides, Fritzes Euri- 
pides und andere nicht fehlen dürfen, ſie ſind das beſte praktiſche Lehrbuch; aber auch die ſchwieri— 
geren lateiniſchen Schriftſteller, beſonders die, welche auf der Schule ſelbſt nicht geleſen werden, 
z. B.: Tacitus von Bötticher oder Guttmann, dürften anzuſchaffen fein. Manches ift in dieſer Ber 
ziehung bei uns ſchon geſchehen oder wird noch geſchehen, damit auch in dieſer Weiſe das Ver— 
ſtändniß des klaſſiſchen Alterthums gefördert werde. Auch die franzöſiſche und engliſche Leetüre kann 
hierbei mitwirken und dadurch einen doppelten Zweck erfüllen, z. B.: Rollin, hommes illustres 
de lantiquite; Dezobry, Rome au siecle d' Auguste; Barthelemy, Voyage du jeune 
Anacharsis en Grece, 

Wird nun in gedachter Art ſowohl der Unterricht felbft eingerichtet, als auch die Privatlectüre 
der Schüler zweckmäßig geleitet; dann kann man gewiß fein, daß zwar nicht eine gelehrte Kenntniß 
des Alterthums, wie ſie das Gymnaſium bezweckt, aber doch eine Totalanſchauung des Ganzen ge— 
wonnen werden wird, daß zwar nicht Fertigkeit im Latein-Schreiben und Sprechen erzielt, aber 
doch eine Gynmaſtik des Geiſtes, ein von Oberflächlichkeit entferntes, nicht zu verachtendes Verſtänd⸗ 
niß der fremden, wie der Mutterſprache erreicht werden und mit der ſteigenden Erkenntniß auch die 
Achtung des antiken Geiſtes zunehmen wird. Ein wiſſenſchaftlicher Sinn, welcher allen Unterrichts— 
gegenſtänden zu Gute kommt, wird in dem Schüler dann immer tiefere Wurzel faſſen; je mehr aber 
die Realſchule, durch ein gebieteriſches Bedürfniß ſelbſt ins Leben gerufen, die Pflicht hat, die prakti— 
ſchen Wiſſenſchaften und die modernen Sprachen tüchtig zu treiben, je mehr ſie darin auch wirklich 
Gediegenes leiſtet: um ſo größere Anerkennung wird ihr zu Theil werden, wenn ihre Schüler dem 
Idealen überhaupt, wie dem antiken Geiſte insbeſondere nicht fremd geblieben ſind, in jeder Bezie— 
hung vielmehr als gebildete Männer erſcheinen. Gymnaſium und Realſchule werden dem Publicum 
und ſich ſelbſt als berechtigte Gegenſätze gelten, welche in dem Streben nach wahrhaft religiöſer, 
nationaler und humaner Bildung ihre Verſöhnung finden; die eigenthümlichen Vorzüge jeder der 

3* 


beiden Anſtalten werden dadurch nicht verdunkelt werden. Wenn nun der Verfaſſer dieſer Blätter 
ſchon bisher mehrfach die Erfahrung gemacht, daß Abiturienten von Realſchulen in ziemlich kurzer 
Zeit auch das Abiturientenegamen auf dem Gymnaſium beſtanden, die Univerſität beſuchten und jetzt 
wirklich Tüchtiges leiſten; wenn gegenwärtig z. B. ein vor vier Jahren entlaſſener Abiturient 
unſerer Anſtalt bei der Univerſität Heidelberg ſich die Doctorwürde im Fache der Chemie er: 
worben hat: ſo läßt ſich erwarten, daß man, wenn die Realſchule auf das klaſſiſche Alter— 
thum ein größeres Gewicht legte, bei gewiſſen Fächern bald nicht mehr fragen würde, wo Je— 
mand ſeine Abiturientenprüfung gemacht, ſondern nur was er gelernt habe, da ſtrenge Examina 
immer noch Unfähige von der betretenen Laufbahn zurückweiſen könnten; der den Realſchulen gemachte 
Vorwurf aber, daß ihre Schüler den Gymnaſiaſten in der Bildung nicht gleichſtehen, würde allmäh— 
lich immer mehr in ſich zerfallen.) Andererſeits iſt ja nicht ausgeſchloſſen, daß ſolche Abiturienten 
der Realſchule, welche auf dem einen Gebiete Vorzügliches leiſten, dadurch die geringeren Erfolge 
auf einem andern, alſo auch im Latein ausgleichen könnten, indem der künftige Beruf dabei aller— 
dings zu berückſichtigen ſein würde; dem Talente muß man die Bahn nicht verſchließen, und auch 
auf dem Gymnaſium find dergleichen Fälle ja oft vorgekommen. Möge die nächſte Zukunft recht 
bald dem ſchwankenden Zuſtande ein Ende machen und der Realſchule die Möglichkeit gewähren, 
ſich erfreulich weiter zu entwickeln! 


*) Deinhardt, Director des Königl. Gymnaſiums zu Bromberg, ſagt in ſeiner Schrift: „Der Begriff der 
Bildung mit beſonderer Rückſicht auf die höhere Schulbildung der Gegenwart“ (Bromberg 1855) Seite 2, Anmer⸗ 
kung: „Die Realſchulen würden es zu einer noch ganz andern Geltung bei den Gebildeten der Nation bringen, wenn 
fie die ſorgfältigſte Pflege der lateiniſchen Grammatik nicht blos beibehielten, ſondern noch weſentlich ſteigerten 
und die griechiſche Literatur wenigſtens in guten deutſchen Hebeninhungen zum Eigenthume ihrer Schüler 
zu machen bemüht wären.“ Auch Profeſſor Kaliſch, Dirigent der Königl. Realſchule in Berlin, hat auf der vierten 
Verſammlung deutſcher Realſchulmänner das Latein als ein allgemein bildendes Unterrichtsmittel bezeichnet, wie es 
für den Sprachunterricht der Realſchule fehle; meines Erachtens aber hat die Realſchule alle Urſache, ſich dieſes nicht 
entgehen zu laſſen. Anderer Anſicht zwar iſt Dr. Panitz in feinem Aufſatze: „Der Unterricht in neuen und alten 
Sprachen als Mittel allgemein formaler Bildung.“ (Die Real- und Bürgerſchule, herausgegeben von Vogel, Körner 
und Klaunig; 1859, S. 3—10 und 51—64); ich fürchte jedoch nicht, daß feine breite, mit philoſophiſchen Floskeln 
geſpickte Deduetion, deren falſche Prämiſſen und Paradoxien hier zu widerlegen kein Raum iſt, Viele überzeugen wird. 
Neue und haltbare Gegengruͤnde habe ich bei ihm nicht gefunden; bisweilen arten ſie in Tiraden aus. Was ſoll es 
3. B. heißen, wenn er ſagt: „Jedermann wird zugeſtehen, daß dasjenige, was das geiſtige Bildungsmittel eines Volks 
im Jugendalter war, darum noch nicht das geil e Bildungsmittel der Jugend eines Volks im Mannesalter jein muß. 
Iſt der Vater nur recht erzogen, ſo wird er ſein Kind ſchon ſelbſt erziehen können.“ Ich könnte ihm darauf erwidern, 
daß in vielen Fällen der Vater der ſchlechteſte Lehrer und Erzieher iſt, daß die Entwickelung der Jugend eines Men⸗ 
ſchen zu jeder Zeit analog iſt derjenigen der Jugend eines Volks und daß, wenn in puncto des Lernens ſelbſt der 
Erwachſene ein Schüler iſt, der jugendliche Schüler erſt recht eines bewährten Bildungsmittels nicht enthehren kann. 
Daß der Stil des Verfaſſers ſelbſt noch einige altklaſſiſche Zucht brauchen könnte, davon giebt der ganze Aufſatz zahl⸗ 
reiche Beläge; man leſe z. B. folgenden Satz, p. 6: „Daß verſchiedene Intenſität oder Energie, worauf als Folge die 
Deutlichkeit un weil Unterſcheidbarkeit ein gewiſſes Beſtehen und Sich⸗Behaupten gegen den Gegenſatz vorausſetzt, 
und verſchiedene Geſchwindigkeit des geiſtigen Geſchehens, worauf bald der verzögerte und dann zu ſpäte, bald der recht⸗ 
zeitige und richtige, bald der zu ſchnelle, voreilige und deshalb unrichtige Abſchluß der Gebilde beruht, die eigentliche 
formale Verſchiedenheit der Geiſter, oder beſonders in intellectueller Hinſicht, der Köpfe begründen, iſt leicht einzuſehen.“ 


Dr. Nobert Tagmann. 


Schulnahridten. 


A. Lehrverfaſſung. 


ö Prima. Ordinarius: Der Director. 

Religion, 2 St. w. Die Apoſtelgeſchichte wurde gelefen und erläutert; dann die Haupt— 
momente der Kirchengeſchichte im Anſchluß an die hervorragenden Perſönlichkeiten nach Hollenberg's 
Hülfsbuch. 16 Kirchenlieder wurden theils wiederholt, theils neu gelernt. Der Director. 

Deutſch, 4 St. w. Das Weſentliche aus der Literaturgeſchichte bis Gottſched und Mitthei⸗ 
lung geeigneter charakteriſtiſcher Proben. Erläuterung von Schiller's Spaziergang und Göthe'd Iphigenie 
mit Vergleichung der Euripideiſchen Iphigenie in deutſcher Ueberſetzung. Freie Vorträge (im Anſchluß 
an den Unterricht oder über hiſtoriſche Stoffe) und Declamation gelernter Gedichte. Uebungen im 
Disponiren; alle 4 Wochen (mit Abrechnung der Ferien) eine Dispoſition und ein Aufſatz corrigirt; 
die Thematen waren folgende: 1) Das Leben Abraham's nach ſeinen bedeutungsvollen Momenten. 
2) Das Erwachen der Natur im Frühlinge. 3) Raſtlos vorwärts mußt Du ſtreben, nie ermüdet 
ſtille ſtehn, willſt Du die Vollendung ſehn. 4) Der 18. Juni in der preußiſchen Geſchichte, oder 
Segen der Schlachten bei Fehrbellin, Collin und Belle Alliance. 5) Welche Vortheile gewährt uns 
der Strom, an welchem unſere Stadt liegt? 6) Auf welchem Wege iſt es Göthe gelungen, den 
antiken Stoff der Iphigenie der modernen Anſchauung nahe zu führen? 7) Welches ſind die Gründe, 
daß Philipp von Macedonien im Kampfe gegen die Griechen den Sieg davon getragen hat? 
8) Welches iſt der Nutzen, den die Verpflanzung der Kartoffel nach Europa gebracht hat? 9) Wie 
kommt es, daß der Menſch eine Vorliebe für feine Heimath hat? 10) Des Lebens Mai blüht 
einmal und nicht wieder. Der Director. 

Latein, 4 St. w. Geleſen wurde Caes. bell. eiv. III., privatim unter genauer Controlle 
des Lehrers am Anfange jedes Monats aus Jacobs' und Döring's lateiniſchem Elementarbuche, 
2. Boch., 2. Abth., (Leben und auserleſene Stücke des Cicero) p. 115—163. In der Grammatit 
wurde nach kurzer Wiederholung der Declination und Conjugation beſonders die Caſuslehre, ferner 
die Lehre von den Conjunctionen wiederholt, erweitert und geübt; dann die Frageſätze und die 
orat. obliqua. Alle 14 Tage ein Exereitium unter Berückſichtigung von Lectüre und Grammatik; 
ſtatt jedes dritten Exercitiums ein Extemporale. Dr. Franck. 


Be 


Franzöſiſch, 4 St. w. Geleſen wurden 6 Stücke aus Kaumann's Handbuche der neuern 
und neueſten franzöſiſchen Literatur, Theil II., von Montgaillard (S. 190— 199, z. Th. memorirt), 
Courier (S. 207215), Villemain, A. de Vigny, Capefigue (S. 400 433) und Sainte- 
Beuve (S. 459 466). Außerdem wurde L’abbe De l’Epee, comedie historique en cinq actes 
p. Bouilly zur Anbahnung des Verſtehens und Sprechens erſt nach dem Gehör überſetzt, dann 
mit Vertheilung der Perſonen ſcenenweiſe memorirt und vorgetragen; andererſeits „Die Geſchwiſter“ 
von Göthe allmählich ſchriftlich ins Franzöſiſche überſetzt und die Fehler beim Vorleſen corrigirt. — 
In der Grammatik wurde durchgenommen und geübt: Accord de Fadj. avec le subst. et du 
verbe avec le sujet; place du sujet et du régime, de adj. et de l’adverbe; artiele de- 
fini au lieu du partitif et de Findéfini, suppression de tout artiele; repetition des pro— 
noms: régime des adj. et des verbes; emploi des temps. Alle 4 Wochen ein Exercitium 
oder Extemporale und ein Aufſatz corrigirt; die Thematen zu den Aufſätzen waren: 1) Mort de 
Socrate. 2) Le comte de Habsbourg d’apres le poème de Schiller. 3) Plaisirs des 
vacances. 4) Argument de la comedie historique: l’Abbe De PEpée ete. 5) Il vaut 
mieux lire beaucoup quelques livres excellents que de lire beaucoup de livres mau- 
vais ou medioeres. 6) Qu’ est—ce qu' il y a dans notre ville de bätiments interessants? 
7) Prise de Magdebourg pendant la guerre de trente ans: 8) Quelles sont les suites 
principales qu' a eues pour le monde l'invention de Pimprimerie? 9) Etat florissant des 
villes d’Allemagne au moyen äge. 10) Cesar et Arioviste d’apres Caes. bell. gall. I. 
30 fl. Vocabeln nach Plötz memorirt; Verſuche im franzöſiſchen Sprechen. Der Director. 

Engliſch, 3 St. w. Lectüre proſaiſcher und poetiſcher Stücke aus Herrig's Handbuche der 
engliſchen National⸗Literatur, mit Wiederholung und Erweiterung der Grammatik. Das Wichtigſte 
aus der Literaturgeſchichte bis zur Reſtauration. Wöchentlich ein Exerc. oder Extemp. Alle 4 Wochen 
ein Aufſatz; folgende Thematen wurden behandelt: 1) Invasion of Britain by Julius Caesar. 
2) The spanish Armada. 3) Duke Monmouth's death. 4) Porsenna besieging Rome. 
5) A lettre on private matters. 6) The fall of the Hohenstaufen. 7) The battle of 
Hastings, 8) Life and writings of Edmund Spencer. 9) loan d Are, the maid of Or- 
leans. 10) The origin of the english drama. Oberlehrer Fleiſcher. 

Gefchichte, 3 St. w. Neuere Geſchichte vom Tode Karl's V. bis zum Tode Friedrichs des 
Großen. (2 St.) — Wiederholung und Erweiterung der alten und mittleren Geſchichte. (1 St.) 
Oberlehrer Fleiſcher. 

Geographie, 1 St. w. Phyſiſche und politiſche Geographie der außereuropäiſchen Erd⸗ 
theile. Derſelbe. 

Naturwiſſenſchaften, 5 St. w., und zwar 1) Naturbeſchreibung, 1 St.: Wieder⸗ 
holung des ganzen Gebiets, insbeſondere der Mineralogie. 2) Phyſik, 2 St.: Die Lehre von 
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der Bewegung im Allgemeinen, ſpeciell die vom Falle; die Pendelgeſetze, die Lehre vom Stoße, 
von der Hydroſtatik und Hydraulik; die Optik — mathematiſch begründet und durch viele Aufgaben 
geübt. 3) Chemie, 2 St.: Die Metalle und die ſtickſtofffreien organiſchen Verbindungen. Monat⸗ 
lich eine Arbeit corrigirt. Oberl. Hohmann. 

Mathematik, 6 St. w. 1) Geometrie, 3 St.: Wiederholung der ganzen Planimetrie 
an mannichfachen Uebungsſätzen und Aufgaben; dann die Elemente der analytiſchen Geom. in der 
Ebene, die Kegelſchnitte. 2 Arithmetik, 2 St.: Geſetze über die Theilbarkeit der Zahlen; die 
combinatoriſchen Operationen nebſt den Elementen der Wahrſcheinlichkeitsrechnung; der binomiſche 
Lehrſatz; arithmetiſche Reihen höherer Ordnung; Methode der unbeſtimmten Coefficienten. 3) Ne: 
petitorium, 1 St.: Arithmetiſche Operationen und Gleichungen. Alle 14 Tage eine ſchriftliche 
Arbeit corrigirt. Oberl. Dr. Ellinger. 

Zeichnen, 2 St. w., combinirt mit Secunda. Frucht- und Blumenſtücke, Figuren- und 
Thierſtücke, Ornamente, Landſchaften nach größeren ausgeführten Vorlagen und nach Gyps mit Blei— 
ſtift, a deux erayons, Tuſche oder Aquarell. Hofmaler Kleffel. 

Gefang, 1 St. w., combin. mit Seeunda. Einüben der Tenor- und Baßſtimmen für grö— 
ßere Geſangſtücke in gemiſchtem Chor. Oberl. Dr. Ellinger. 

Schreiben, 1 St., ſiehe Tertia. 


Secunda, Ordinarius: Oberlehrer Dr. Ellinger. 


Religion, 2 St. w. Entwickelung des Gottesreiches im Alten Bunde nach Hollenberg und 
Lectüre der wichtigeren Abſchnitte aus dem A. T., namentlich der Palmen und des Propheten Je— 
ſaias. Wiederholung der Hauptſtücke, erlernter Bibelſprüche und Kirchenlieder. Oberl. Fleiſcher. 

Deutſch, 4 St. w. Das Wichtigſte aus der Lehre von dem Stil, dem Versbau und den 
einzelnen Dichtungsarten. Lectüre von Schillers Wallenſtein. Vorträge; Beſprechung der 14 tägigen 
Aufſätze, welche folgende Thematen behandelten: 1) Der Apfelbaum ein Wirth, nach Uhland's Ge⸗ 
dicht: „Die Heimkehr“. 2) Preis der Tanne. 3) Morgenſtunde hat Gold im Munde. 4) Wer 
Gott vertraut, hat wohlgebaut. 5) Das Werk lobt den Meiſter. 6) Die ſegensreichen Folgen des 
Fleißes. 7) Wallenſtein's Leben nach Schiller. 8) Bitte an die Freunde um einen Beitrag zur 
Errichtung eines Denkmals für Melanchthon. 9) Urſachen der Kreuzzüge. 10) Friedrich Barba- 
roſſa, eine Charakterſchilderung. 11) Der Untergang der Hohenſtaufen. 12) Der Einfluß der 
Klöſter auf die Bildung des Mittelalters. 13) Des Winters Freuden. 14) Gedanken beim Jahres⸗ 
wechſel. 15) Noth entwickelt Kraft. 16) Bericht über den Schaden, den ein Sturm angerichtet hat. 
17) Ueber die Sitte der Aegypter, Gericht über die Todten zu halten. 18) Die Abfahrt der Grie⸗ 
chen nach Troja (Euripides Iphig., überſetzt von Schiller, Chor 1) 19) Die Heimkehr der Grie— 
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chen von Troja, Beſchreibung eines nach Schiller's Siegesfeſt entworfenen Gemäldes. 20) Urſachen 
der Ueberlegenheit Europas über die andern Erdtheile. Oberl. Fleiſch er. 

Latein, 4 St. w. Ueberſetzt wurde aus Ellendt's Leſebuche p. 126— 155 und p. 166—183 
mit Auswahl, dann Caes. bell. Gall. V., 1—22; privatim, aber in der Claſſe controllirt, im 
S. Jacobs und Döring II., p. 75—107 (Maced. imp.. res Parthor., Sieil., Hisp.), im W. die 
deutſchen Stücke aus Ellendt, p. 72—100 zur Repitition. — In der Grammatik wurde nach kurzer 
Wiederholung der Declin. und Conjug. im Anſchluß an Ellendt der Gebrauch der Tempora und 
Modi, die Participialconſtruction und der Abl. absol. durchgenommen, zur Wiederholung, ent- 
ſprechend der Privatlectüre, die Regeln über den Nomin., Accuſ. und Dat. Alle 14 Tage ein Exerc, 
ſtatt deſſen jedes dritte Mal ein Extemp. Dr. Franck. 

Franzöſiſch, 4 St. w. Geleſen wurden 5 Stücke aus Kaumann's Handbuch II. von 
St. Pierre (S. 141 — 148), Peron (S. 218222), Jouy (S. 247 — 252 und 252— 256) und 
Nodier (S. 334 342); das erſte Stück von Jouy allmählich memorirt, die Phraſen und Gon- 
ſtructionen abgefragt, die Sätze zur Uebung verändert und zum Theil zum Extemp. benutzt. In 
der Grammatik wurden die unregelmäßigen Verben gründlich wiederholt, dann die Anwendung von 
avoir und etre bei der Conjug., der Gebrauch der Zeiten und Moden, ſowie die Folge der Zeiten 
und die Veränderung der Participien durchgenommen und an zahlreichen Beiſpielen ſchriftlich und 
mündlich geübt. Alle 14 Tage ein Exerc. oder Extemp. und die verbeſſerte Abſchrift nochmals cor- 
rigirt. Vocabeln nach Plötz memorirt und Anfänge im franzöfifhen Sprechen. Der Director. 

Engliſch, 3 St. w. Leſeübungen, dann die Hauptregeln der Grammatik. Leetüre des 
Vicar of Wakefield, Chap. I- XIX. Uebungen nach Plates Lehrgang J. Oberl. Fleiſcher. 

Geſchichte, 3 St. w. Geſchichte des Mittelalters mit beſonderer Hervorhebung der deut— 
ſchen Geſchichte. Oberl. Fleiſcher. 

Geographie, 1 St. w. Phyſiſche und politiſche Geographie von Europa. Derſelbe. 

Naturwiſſenſchaften, 5 St. w. 1) Naturbeſchreibung, 1 St. In der Botanik 
das natürliche Syſtem und fortgeſetzte Beſchreibung einheimiſcher Pflanzen; in der Mineralogie die 
wichtigſten Mineralien und Gebirgsarten und die Grundzüge der Geologie. 2) Phyſik, 2 St. 
Allgemeine Eigenſchaften der Körper, Bewegungsgeſetze im Allgemeinen. Die Lehre von der Luft, 
der Wärme und dem Lichte; ſpecieller: die Dampfmaſchine und die Vertheilung der Wärme auf der 
Erde. 3) Chemie, 2 St. Die Metalloide und ihre wichtigſten Verbindungen; das Kalium und 
Natrium, im S. monatlich eine, im W. zwei Arbeiten. Oberl. Hohmann. 

Mathematik, 6 St. w. 1) Geometrie, 2 St. Ausführliche Wiederholung der Plani— 
metrie nach Abſchn. I—X. des Leitfadens, namentlich an Uebungsſätzen und Aufgaben; alsdann 
Abſchn. XI XIV. und vielfache Anwendungen auf Conſtructionsaufgaben. 2) Arithmetik, 3 St. 
Ausführliche Wiederholung der Abſchn. I—II. des Leitfadens; Rechnung mit imaginären Wurzeln; 
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die logarithmiſchen Geſetze; Gleichungen des 1. und 2. Grades mit einer und mit mehreren Unbe⸗ 
kannten. 3) Praktiſches Rechnen, ! St. Anwendungen der Gleichungen. Alle 2 Wochen eine 
Arbeit corrigirt. Oberl. Dr. Ellinger. 


Zeichnen und Geſang, combin. mit Prima, ſ. dort. 
Schreiben, |. Tertia. 


Tertia, Ordinarius: Dr. Franck. 


Religion, 2 St. w. Im S. das Leben Jeſu erläutert durch die Lectüre des Evang. Matth. 
Im W. die Hauptſtücke mit den in Quarta gelernten Sprüchen repetirt und die Erklärung weiter 
ausgeführt mit Hinzunehmen neuer Sprüche. Dabei Wiederholung und Erlernung von Hirchen— 
liedern. Oberl Fleiſcher. 

Deutſch, 4 St. w. Geleſen wurde aus Auras und Gnerlich, Th. II., theils Proſaiſches, 
beſonders Beſchreibungen und Schilderungen, theils Poetiſches; die Stücke wurden ſprachlich und 
ſachlich erläutert, nach Haupt- und Unterabtheilungen zergliedert, von dem Lehrer vorgeleſen, von 
den Schülern wiederholt und ſo ein richtiges und ausdrucksvolles Leſen mit Verſtändniß zu erreichen 
geſucht. Dabei wurden der Unterſchied zwiſchen erzählender, beſchreibender und ſchildernder Darſtel— 
lung, ſowie zwiſchen Proſa und Poeſie und die Hauptgattungen der letztern angegeben. An die 
Lectüre ſchloſſen ſich die Aufgaben zu den 14tägigen Aufſätzen, bei denen auch das Weſen des Brie- 
fes erläutert wurde. 1 St. zur Uebung im Declamiren und zur Beſprechung der corrigirten Auf— 
ſätze, beſonders zur Befeſtigung der Grammatik benutzt. Dr. Franck. 5 

Latein, im S. 4, im W. 6 St. w. Geleſen wurde aus Ellendt S. 100 126, z. Th. mit 
Auswahl, die deutſchen Stücke ins Lat. überſetzt; dann Corn. Nep.: Miltiades und Aristides. 
In der Grammatik wurde nach kurzer Wiederholung der Declin. und Conjug. der Gebrauch des Genit. 
und Ablat durchgenommen und im Anſchluß an die Lectüre befeſtigt, bei der letztern auch die wich— 
tigſten Conjunctionen, der Accus. c. inf. und die Participialconſtruction geübt. Im W. wurde in 
2 St. die Etymologie gründlich wiederholt und an deutſchen Beiſpielen aus Ellendt eingeprägt. Alle 
14 Tage ein Exerc. oder Extemp. Dr. Franck. 

Franzöſiſch, 4 St. S.: Lectüre von Trois mois sous la neige, S. 93— 121; zu 
jeder Stunde die Vocabeln und 7 Zeilen memorirt und Einiges retrovertirt. In der Grammatik die 
Pronoms mit ihrem Gebrauch durchgenommen, außerdem die regelmäßige Conjugation des Verbe 
actif, passif und pronominal geübt. Alle 14 Tage ein Exerc. im Anſchluß an die Grammatik, 
nach der Correctur die Fehler beſprochen. Oberl. Salchow. — W.: Von Plötz Lehrb., J. Curſ. 
die Lectionen 1—73 zu gründlicher Repitition durchgenommen, die Vocabeln gelernt, das Franzoͤ⸗ 


ſiſche nach dem Gehör, das Deutſche ſchriftlich oder mündlich überſetzt, mit dem Questionnaire und 
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andern Uebungen ein Anfang zum Sprechen gemacht. Alle 14 Tage ein Exerc. oder Extemp. Der 
Director. 
Geſchichte, 2 St. w. S.: Deutſche Geſchichte vom erſten Auftreten der Germanen bis 
zur Reformation. W.: Geſchichte Preußens bis zu den Befreiungskriegen. Dr. Zermelo. 
Geographie, 2 St. w. Phyſiſche und politiſche Geographie von Deutſchland, beſonders 
von Preußen. Uebungen im freien geographiſchen Handzeichnen. Derſelbe. 
Naturwiſſenſchaften, 4 St. w. 1) Naturbefhreibung, 2 St. Im S. Botanik; 
Beſchreibung einheimiſcher Pflanzen und das Lineefhe Syſtem. Im W. Anthropologie und Inſecten— 
kunde. 2) Phyſit, 2 St. Die Lehre von der Wärme, der Luft, dem Magnetismus, der Elec- 
tricität, den allgemeinen Eigenſchaften der Körper und der Bewegung, dem Standpunkte der Klaffe 
angemeſſen; die Obertertianer lieferten alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit. Oberl. Hohmann. 
Mathematik, 6 St. w. 1) Geometrie, 2 St. Gründliche Wiederholung des Penſums 
der Quarta. 2) Arithmetit, 3 St. Begründung und vielfache Anwendung der Geſetze für die 
Rechnung mit Summen und Differenzen, Producten und Quotienten, Potenzen und Wurzeln nach 
dem Leitfaden, namentlich Potenzformen mit negativen und gebrochenen Epponenten. Das Ausziehen 
der Wurzeln aus beſtimmten und allgemeinen Zahlenausdrücken; das verkürzte Radiciren. 3) Prak— 
tiſches Rechnen, 1 St. Einfache und zuſammengeſetzte Schlußrechnung, namentlich Procentrech⸗ 
nungen. Aufgaben aus Schellen. Wöchentlich eine Arbeit corrigirt. Oberl. Dr. Ellinger. 
Sehreiben, 1 St. w. Mehrzeilige Sätze in deutſcher und lateiniſcher Schrift. Aus dieſer 
Stunde, an der nur die ſchlechten Schreiber von Tertia und einige aus Secunda und Prima Theil 
nehmen, werden die Schüler durch den Director allmählich entlaſſen, ſobald ſie die gehörige Uebung 
und Sicherheit gewonnen haben. Der Lehrer überzeugt fi davon durch 14 tägige Einnahme der 
Hefte. Hofmaler Kleffel. 4 
Zeichnen, 2 St. w. Nachbilden ausgeführter Vorlagen, als: Köpfe, Blumen, Früchte, 
Thiere, Arasbesken, mit Bleiſtift oder Kreide. Derſelbe. 
Gefang, 1 St. w. Einübung größerer Compoſitionen für gemiſchten Chor mit den beſſe⸗ 
ren Sopran- und Altſängern, um ſie im Verein mit den Tenor- und Baßſängern zum Vortrag zu 
bringen. Derſelbe. 


Ober- Ouarta. Ordinarius: Oberlehrer Salch ow. 

Religion, 2 St. w. Die Sonntagsevangelien memorirt und eine Worterklärung derſelben 
gegeben; dabei das Nöthige vom Kirchenjahr durchgenommen. Die 5 Hauptſtücke repetirt; im An⸗ 
ſchluß daran das Wichtigſte aus der Geſchichte der Reformation und dem Leben Luthers. 16 Kirchen⸗ 
lieder theils wiederholt, theils neu gelernt. Oberl. Salchow. 
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Deutſch, 4 St. w. Geleſen wurden in Auras und Gnerlich, Th. II., theils proſaiſche, 
theils poetiſche Stücke, die letztern meiſt memorirt und zur Uebung im Vortrage benutzt. Wöchentlich 
eine ſchriftliche Arbeit (eine Erzählung oder Schilderung, abwechſelnd mit einem Dictate) vom Lehrer 
zu Haufe corrigirt, dabei das Nöthige aus der Satz: und Interpunktionslehre erläutert. Derſelbe. 

Latein, 4 St. w. Wiederholung des Penſums von Unter-Quarta. Dazu die wichtigſten 
ſyntaktiſchen Regeln vom Nom., Acc. und Dat., geknüpft an die Ueberſetzung ausgewählter Stücke 
aus Ellendt, S. 72— 100. Im S. Uebungen in der Klaſſe; ſeit Mich. wöchentlich ein Exerc., ftatt 
jedes vierten ein Extemp., vom Lehrer zu Haufe corrigirt. Dr. Zer melo. a 

Franzöſiſch, 4 St. w. S.: Die Bildung des Femin., die Pluralbildung, die Verglei- 
chungsſtufen, das Wichtigſte über die Stellung des Adj., das Zahlwort, daneben Befeſtigung der 
regelmäßigen Conjug. Geleſen wurde eine Anzahl der an die Gramm. angefügten Briefe, Einzel- 
nes memorirt und die Vocabelkenntniß erweitert. Correctur der ſchriftlichen Uebungen in der Claſſe. 
— W.: Zu gründlicher Repetition wurden in Ploͤtz' Lehrb., J. Curſ. die Lectionen 1—59 durch⸗ 
genommen, die Vocabeln memorirt, die franz. Stücke überſetzt und retrovertitt, die deutſchen zu ſchrift— 
lichen Uebungen benutzt, von denen wöchentlich eins als Exerc., alle 4 Wochen ein Extemp. vom 
Lehrer zu Hauſe corrigirt wurde. Oberl. Salchow. 

Geſchichte, 2 St. w. Römifhe Geſchichte bis auf Auguſtus in möglichſt biographiſcher 
Form. Dr. Zermelo. a 

Geographie, 2 St. w. Das nördliche und öſtliche Europa. Derſelbe. 

Naturgeſchichte, 2 St w. Im S. die Pflanze und ihre wichtigſten Organe; Beſchrei— 
bung von Pflanzen. Im W. die Wirbelthiere. Oberl. Hohmann. 

Mathematik, 6 St. w. 1) Geometrie, 2 St. Die Planimetrie von Anfang bis zu 
der Congruenz der Dreiecke; mannigfache Conſtructionsaufgaben. Alsdann Vierecke, namentlich Pa⸗ 
rallelogramme. (Leitf., Abſchn. I- VI) 2) Arithmetik, 3 St. Wiederholung der ſogenannten 
4 Species in ihrem Zuſammenhange; die techniſchen Ausdrücke und Operationszeichen. Die Bruch- 
rechnung mit beſonderer Berückſichtigung der Pareutheſen. Decimalbrüche. Die ſogenannte Buch⸗ 
ſtabenrechnung. 3) Prattiſches Rechnen, 1 St. Einfache und zuſammengeſetzte Schlußrechnung. 
Aufgaben aus Schellen. Alle 14 Tage eine Arbeit vom Lehrer corrigirt. Oberl. Dr. Ellinger. 

Schreiben, 2 St. w. Mehrzeilige Sätze in deutſcher und latein. Schrift. Die geübten 
Schreiber nehmen an dieſer Stunde nicht Theil; von den andern werden diejenigen, von denen ſich 
der Lehrer durch 14 tägige Durchſicht der Hefte zu Haufe überzeugt hat, daß fie die nöthige Ge— 
wandtheit und Sicherheit erlangt haben, ebenfalls durch den Director entlaſſen. Hofmaler Kleffel. 

Zeichnen, 2 St. w. Figuren und Gebilde (Blätter, Blumen, Arabesken, Köpfe ꝛc.) nach 
Wandtafeln, mit beſonderer Rückſicht auf ſchöne Verhältniſſe und Formen. Verſuche der Schüler im 
Erfinden. Das Wichtigſte der Perſpective erläutert und durch Zeichnung von Körpern aus freier 
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Hand geübt; ebenſo die Regeln des Schattirens erklärt und mit Bleiſtift, Kreide und Estampen 
praktiſch eingeübt. Derſelbe. f 

Geſang, 2 St. w. combin. mit Unter⸗Quarta. Treffübungen nach der Tonleiter; Intervallen— 
lehre; Notendictate; 15 neue Choralmelodien, Canons und 2ſtimmige Lieder geübt. Cantor Kohrt. 


Unter-Quarta. Ordinarius: Dr. Zermelo. 

Religion, 2 St. w. Das Evangelium St. Marci im S., St. Lucä im W. geleſen. Die 
Sonntagsevangelien memorirt, dabei das Nöthige über das Kirchenjahr mitgetheilt. Die Hauptſtücke 
wiederholt; 8 Kirchenlieder theils wiederholt, theils neu gelernt. Im S. Lehrer Becker, im W. 
Oberl. Salchow. 

Deutſch, 4 St. w. An die Leſeſtücke von Auras und Gnerlich, Th. II., wurde eine Wieder— 
holung der Lehre vom einfachen und das Wichtigſte vom zuſammengeſetzten Satze, ſowie die Lehre 
von den Satzzeichen geknüpft. Uebungen im Declamiren. Wöchentlich eine ſelbſtändige ſchriftliche 
Arbeit abwechſelnd mit einem Dictate abgeliefert. Dr. Zermelo. 

Latein, 4 St. w. Wiederholung der Elementargramm., dann genauer die Genusregeln, 
die Comparation, die abweichenden Caſus, die fogen. gemiſchte Konjugation; Declinations- und Con⸗ 
jugations-Uebungen. Aus der Syntax: Verbindung von Subject und Prädicat; die Conſtructionen 
des Acc. C. inf. und Abl. abs. erklärt und geübt. Aus Ellendt, S. 42— 71 wurden ausgewählte 
Stücke mündlich oder ſchriftlich überſetzt, die lat. z. Th. retrovertirt. Seit Mich. wöchentlich ein 
Exerc. oder Eytemp. corrigirt. Derſelbe. 

Franzöſiſch, 4 St. w. Im S. der Article def., indef. und partit., das Wichtigſte über 
die Noms propr., das Substant. und fein Geſchlecht, daneben die regelmäßige Conjugation ein— 
gebt; einige leichte Erzählungen geleſen, die Vocabeln und Einzelnes davon memorirt. Schriftliche 
Uebungen ins Franz. in der Claſſe verbeffert. — Im W. aus Plötz' Lehrb., 1. Curſ. zu gründlicher 
Repetition die Lectionen 1—48 durchgenommen und ähnlich, wie in Ober-Quarta behandelt. Seit 
Mich. wöchentlich ein Exerc. oder Extemp. zur Correetur abgeliefert. Oberl. Saldo w. 

Geſchichte, 2 St. w. Griechiſche Mythengeſch. und Geſchichte der hiſtoriſchen Zeiten bis 
auf Alex. d. Gr. Dr. Zermelo. 

Geographie, 2 St. w. Das ſüdliche und weſtliche Europa. Derſel be. 

Naturbeſchreibung, 2 St. w. Im S. die wichtigſten Pflanzenorgane und Beſchreibung 
von Pflanzen; im W. Säugethiere und Raubvögel. Oberl. Hohmann. 

Mathematik, 6 St. w. 1) Geometrie, 2 St.: Erläuterung der Vorbegriffe von Körpern, 
Flächen, Linien, Puncten; die grade Linie und die Kreislinie, Arten der Winkel, Dreiecke und 
Parallelogramme; Lehrſätze bis zur Congruenz der Dreiecke. 2) Arithmetik, 2 St.: Rechnung mit 
Decimalbrüchen. 4 St. Oberl. Hohmann. — 3) Praktiſches Rechnen, 2 St.: Wiederholung 
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und Erweiterung des Bruchrechnens mit reinen Zahlen, ausgedehntere Anwendung der Klammer. - 
Regel de tri; Zins-, Gewinn und Verluſtrechnung in Verbindung mit Zeit- und Repartitionsrech⸗ 
nung nach Schellen. Cantor Kohrt. 

Schreiben, 2 St. w., wie in Ober⸗Quarta. Hofmaler Kleffel. 

Zeichnen, 2 St. w. Die Grundſätze der freien Auffaſſung eines gegebenen Vorbildes mit: 
getheilt, grade und krummlinige Figuren nach großen Wandtafeln mit allmählich ſchwierigeren Wer- 
hältniſſen gezeichnel. Uebungen im Erfinden. Derſelbe. 

Geſang, 2 St. w., combin. mit Ober⸗Quarta. Cantor Kohrt. 


Quinta. Ordinarius: Lehrer Becker. 

Religion, 3 St. w. Die Geſchichte des N. T. nach Woike's Auszug erzählt mit beſonde— 
rer Berückſichtigung der chriſtlichen Hauptfeſte. Die beiden erſten Hauptſtücke wiederholt, die andern 
hinzugelernt. 8 Lieder gelernt und ebenſoviele repetirt. Lehrer Becker. 

Deutſch, 4 St. w. An den Leſeſtücken von Auras und Gnerlich, Th. J., die Redetheile 
mit Declination und Conjugation und die Satzglieder, der einfache und zuſammengezogene Satz, 
ſowie das Allerwichtigſte vom zuſammengeſetzten Satze zum Verſtändniß gebracht und das ausdrucks— 
volle Leſen geübt. Verſuche im Declamiren. Wöchentlich ein Dictat, ſeit Mich. abwechſelnd mit 
einer freien Arbeit (einer vorerzählten Fabel oder Geſchichte, Umwandlung eines leichten Gedichtes in 
Proſa), vom Lehrer corrigirt; dabei beſonders auch Orthographie und Interpunction beachtet. Derſelbe. 

Latein, 6 St. w. S.: Die Stücke des Tirocinium von O. Schulz, S. 20 — 40 immer 
zur Hälfte geleſen, retrovertirt und umgebildet. Daran die regelmäßige Declination der Subst., 
Adj., Pron. und Numer., die Comparation und die 4 Conjugationen nach der Ableitung, incl. 
der Verba auf io nach der 3. Conjugation und der Verba dep., mündlich und ſchriftlich befeſtigt, 
ſowie Conſtruirübungen damit verbunden. — W.: Daſſelbe gramm. Penſum in ähnlicher Weiſe 
geübt an den Stücken S. 10—22 des Leſebuchs von Ellendt; in Ober-Quinta auch die Verba 
anom eingeprägt und die Stücke in Ellendt, S. 22—32 (Verb. auom und Cas. obl.) überſetzt. 
Seit Mich. wöchentlich ein Exerc. oder Extemp. abwechſelnd in Ober- und Unter-Quinta corrigirt. 
Dr. Franck. 

Franzöſiſch, 4 St. w. S.: Schifflin's Anleitung, 1. Curſ. M 1-40 überſetzt und 
3. Th. retrovertirt, die Vocabeln memorirt und das Leſen, die Declination, die Bildung des Plur., 
des Femin. der Adj., die Zahlwörter, ſowie avoir und stre eingeübt; die deutſchen Stücke ſchrift— 
lich ins Franz. überſetzt und von den Schülern in der Claſſe verbeſſert. — W.: Plötz' Lehrb., 
J. Curſ., Leet. 1—40 in ähnlicher Behandlung, wie in Unter- und Ober-Quarta. Seit Mich. 
wöchentlich ein Exerc. oder Extemp. vom Lehrer zu Haufe corrigirt. Oberl. Salchow. 


A 


Geographie, 2 St. w. Das Wichtigſte über die Erdoberfläche (Erdtheile, Meere, Meer- 
buſen und Meerengen, Inſeln und Halbinſeln, Gebirge und Vorgebirge, Länder, Landſeen und 
Ströme, die größten Städte u. ſ. w.) an den Planigloben zur Anſchauung gebracht. Lehrer Becker. 

Naturgeſchichte, 2 St. w. Hauptüberſicht des Thierreichs, genauer die Säugethiere. Derfelbe. 

Rechnen, 4 St. w. In Unter-Quinta: Einleitung in das Bruchrechnen und die 4 Spe⸗ 
cies mit Brüchen, im Kopf und auf der Tafel. Anwendung der Klammer. In Ober-Quinta: Re⸗ 
ſolviren und Reduciren in Brüchen und einige Regeldetri-Rechnungen. Cantor Kohrt. 

Schreiben, 3 St. w. Mehrzeilige Sätze mit deutſchen und lateiniſchen Buchſtaben nach 
der Vorſchrift des Lehrers. Die Uebungshefte der Schüler werden alle 14 Tage eingeliefert und 
cenſirt. Hofmaler Kleffel. 

Zeichnen, 2 St. w. Formenlehre: Punct, Linie, Fläche, Körper; Näheres über Win- 
kel, Figur: Dreiecke, Vierecke; dann Vielecke, Kreis, Winkel und Linien in und am Kreiſe. Uebung 
der Hand: Krumme Linien, Bogen; dann Zeichnen von arabeskenartigen Figuren, aus krummen 
Linien zuſammengeſetzt, Roſetten und dergleichen nach dem Dictat. Uebung des Augen maßes: 
Abſchätzen und Vergleichen von Linien. Die einzelnen Uebungen gehen nebeneinander her. Anleitung 
zum Erfinden. Hofmaler Kleffel. 

Geſang, 2 St. w. Treffübungen nach dem Dreiklange; Fortſetzung im Notenſchreiben; 
Einübung von 15 neuen Choralmelodien und einigen zweiſtimmigen Liedern. Cantor Kohrt. 


Sexta. Ordinarius: Cantor Kohrt. 

Religion, 3 St. w. Die Geſchichte des A. T. nach Woike's Auszug erzählt; die erſten beiden 
Hauptſtücke und 8 Kirchenlieder erklärt und gelernt; die chriſtlichen Hauptfeſte beſprochen. Lehrer Becker. 

Deutſch, 6 St. w. Leſen in Auras und Gnerlich, Th. I.; Declamationsübungen (2 St.) 
— Die Orthographie durch (Abſchriften und) Dictate befeſtigt; in Ober-Sexta ſeit Mich. wöchentlich 
eine kleine ſchriftliche Arbeit: Nacherzählung; beides corrigirt (2 St.) — In Unter Sexta die 3 Haupt⸗ 
wortarten: Subst., Adj. und Verb. nebft deren Flexion, in Ober-Sexta der einfache Satz und 
feine Satzglieder (2 St.) Cantor Kohrt. 

Latein, 6 St. w. S.: Die 5 Declin. mit den Hauptgenusregeln, Verbindung und Declin. 
von Subst. und Adj., sum und das Activum der 1. Conjug., geübt an Stück 1—26 des Ti- 
roein. von O. Schulz. 4 St., Lehrer Becker. Daſſelbe geübt in dem Leſebuche von Ellendt, 
S. 1-5. 2 St., Dr. Franck — W.: In Unter⸗Sexta die 5 Decl. und Hauptgenusregeln, Vers 
bindung von Subst. und Adj., das Verb. sum und einige Pronom., geübt an Ellendt, S. 1—5; 
in Ober⸗Sexta noch die erſte Conjug. inch, des Depon. und alle Pronom. geübt an Ellendt, S. 5— 12. 
Seit Mich. von jeder Abtheilung eine kleine ſchriftliche Arbeit (Uebung oder Epercit.) zur Correctur 
abgeliefert. 6 St. Lehrer Becker. 
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Geographie, 2 St. w. Das Wichtigſte über Wohnort, Umgegend, Provinz, Vaterland, 
Europa und den Erdball an Karten verdeutlicht. Lehrer Becker. 

Naturgeſchichte, 2 St. w. Unterſcheidung der 3 Naturreiche; das Thierreich im Allgemeinen, 
dann Ueberſicht der Säugethiere und Beſchreibung der wichtigſten aus jeder Ordnung. Derſelbe. 

Rechnen, 6 St. w. In Unter» Serta die 4 Species mit reinen Zahlen, im Kopf und auf 
der Tafel geübt. Reſolviren und Reduciren. — In Ober-Sexta die 4 Species mit benannten Zahlen 
und Regeldetri-Aufgaben mündlich und ſchriftlich geübt, mit vorzüglicher Berückſichtigung des Kopf— 
rechnens. Cantor Kohrt. 

Schreiben, 3 St. w. Erklärung und Einübung der Grundzüge deutſcher und lat. Schrift, 
dann Wörter und kurze Sätze nach der Vorſchrift des Lehrers an der Wandtafel. Sonſt wie in 
Quinta. Hofmaler Kleffel. 

Zeichnen, 2 St. w. Formenlehre: Entſtehung, Form, Richtung, Lage und Größe der 
Linie; Winkel u. ſeine Arten; Figur: Dreieck und ſeine Arten, Vierecke. Uebung der Hand: 
Zeichnen dieſer verſchiedenen Linien, Winkel und Figuren, ſowie arabeskenartiger Figuren, in denen 
die Winkel, Drei- und Vierecke beſonders berückſichtigt find. Uebung des Augenmaßes: Ab— 
ſchätzen von Linien und Gegenſtänden nach ihren Größenverhältniffen unter ſich u. im Vergleich mit 
dem rheinl. Zollſtock. Hofmaler Kleffel. 

Gefang, 2 St. w. Stimm- und Gehörübungen; die muſikaliſchen Grundformen, 15 leich⸗ 
tere Choräle, einige Liedchen, daneben Notenſchreiben und Notenleſen geübt. Cantor Kohrt. 

Den Turnunterricht ertheilten Oberlehrer Dr. Ellinger und Cantor Kohrt während 
des Sommers in 4 St. w., Mittwoch und Sonnabend Nachmittags. 


Be Lehr mittel. 

Die Lehrerbibliothek wurde im Laufe des Schuljahres durch folgende Werke vermehrt: 
Die höhere Bürgerſchule von Vogel u. f. w. 7. Jahrg. (1858), H. 2-8. Enehelopädie des geſamm⸗ 
ten Erziehungs- und Unterrichtsweſens, herausggb von Schmidt; Bd. J. Bormann, Unterrichts⸗ 
kunde. Lange, Winke für Geſanglehrer. — Hollenberg, Hülfsbuch für den evang. Religionsunterricht; 
te Aufl. Umbreit, Die Sünde. Kurtz, Lehrb. d. Kirchengeſch. Alt, Der chriſtliche Cultus, Bd. I. u. 
Heft 1—5 von Bd. 2. Frank, Evang. Schulreden. Thomae a Kempis de imitatione Christi libri IV. 
Paleario, Von d. Wohlthat Chriſti. Schnorr's Bibel in Bildern, Fortf. bis Lief. 24. — Gödecke, Grundriß 
zur Geſchichte der deutſchen Dichtung, Heft 5. Viehoff, Ausgewählte Stücke deutſcher Dichter ſeit Haller.. 
erläutert; 2 Bde. Löbell, Die Entwickelung der deutſchen Poeſie; Bd. 1 u. 2 (Klopftod und Wieland). 
Heyſe, Syſtem der Sprachwiſſenſchaft. Niemeyer, Ueber Herders Cid. Barthel, Die klaſſiſche Pe— 
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riode der deutſchen Nationalliteratur im Mittelalter. Koberſtein, Grundriß der Geſchichte der deutſchen 
Nationalliteratur; 2 Bde. u. Bd. 3, Lief. 1. Klaunig, Ueber deutſche Rechtſchreibung vom wiſſen⸗ 
ſchaftlich praktiſchem Standpunkte. Heyſe, deutſche Gramm. 2 Bde. Venn, derifche Aufſätze mit 
einer Anleitung u. ſ. w. Gude, Erläuterungen deutſcher Dichtungen. Herbſt, Die deutſche Dichtung 
im Befreiungskriege. J. Grimm, deutſche Mythologie, 2 Bde., und Ueber den altdeutſchen Meiſter⸗ 
geſang. J. und W. Grimm, deutſches Wörterbuch, Bd. I u. Heft 1—6 v. Bd. 2. Kurz, Geſchichte 
der deutſchen Lit.) 2 Bde. Rinne, Goͤthe's Iphigenie auf Tauris. Wolff, Muſterſammlung deutſcher 
Gedichte. Gottſchall, Poetik. — Fromm, Schulgramm. d. lat. Sprache. Ferd. Schultz, Kleine lat. 
Sprachlehre. Berger, Lat. Gramm. Jahn's Jahrb. für Philologie u. Pädagogik, 1858. — Eiſenmann, 
Prakt. Gramm. d. franz. Sprache. Gruner, Eiſenmann und Wildermuth, deutſche Muſterſtücke mit 
Anmerkungen für die franz. Compoſition, 3 Bde. Robolsky, Franz. Gramm. und Uebungsſtücke, 
2 Bde. Plötz, Lehrbuch der franz. Sprache, 1. und 2. Curſ, ſowie deſſen Petit vocabulaire und 
Vocabulaire systematique. — Herrig, The British Classical Authors, 7. Aufl. Kreyßig, Vor⸗ 
leſungen über Shakſpeare, Bd. 1 u. 2. Plate, Lehrgang der engl. Sprache, Curſ. 1— 3. und deſſen 
kurzgefaßte Gramm. Behn-Eſchenburg, Schulgramm. d. engl. Sprache. Wagner, Gramm. der engl. 
Sprache. Herrig, Archiv f. d. Studium d. neuern Sprachen, Bd. 22— 24. — Schlömilch u. Witzſchel, 
Zeitſchr. f. Math. u. Phyſ, 1858. Koppe, Anfangsgründe der Phyſ. Eiſenlohr, Lehrb. der Phyſik. 
Köhler, Lehrb. d. Chemie. Stammer, kurzgefaßtes Lehrb. d. Chemie u. chem. Technol. Dove, Kli- 
matologiſche Beiträge, Th. 1. Krüger, Die Naturlehre für d. erſten Unterricht; Grundzüge d. Phyſ. 
u. Schule d. Phyſ. Wagner, Die Familien der Halbgräſer u. Gräſer. Kalender der Natur, 1858. 
Helmes, das Wetter u. die Wetterprophezeiung. Arendts, Naturhiſtor. Schulatlas. Lüben, Naturhiſt. 
Atlas: Säugethiere, 30 color. Tafeln. — Petermann, Geographiſche Mittheilungen, 1858. Dieterici, 
Handb. d Statiſtik d. preuß. Staats, Heft 1—3. Töppen, Hiſtor.⸗comparative Geogr. v. Preußen. 
Archiv für Landeskunde, H. 5. Fig, Ueberſichten z. äußern Geſch. d. preuß. Staats. Neue preuß. 
Provinzialblätter, 1858. Mommſen, Römiſche Geſch., 3 Bde. Häuſſer, deutſche Geſch. vom Tode 
Fried. d. Gr. bis zur Gründung des deutſchen Bundes, Bd. 1, Lief. 1—3. Leo, Geſch. des Mittels 
alters. Ranke, deutſche Geſch. im Zeitalter d. Reformation, O5 Bde. — Im laufenden Jahre wer⸗ 
den von pädagog. u. wiſſenſch Zeitſchriften, bei denen jetzt ein Tauſchverhältniß mit dem Gymnaſium 
beſteht, folgende durch die Realſchule gehalten: Stiehl, Centralblatt der geſammten Unterrichtsver⸗ 
waltg. Die Reale u. Bürgerſchule von Vogel u. ſ. w. Langbein, Pädagog. Archiv. Herrig's Archiv 
f. d. Stud. d. neuern Sprachen. Schlömilch u. Witzſchel, Zeitſchr. f. Math. u. Phyſik. Neue preuß. 
Provinzial: Blätter. 

Die Schülerbibliothef wurde durch folgende Werke bereichert: Hagenbach, Die chriſt⸗ 
liche Kirche der ſechs erſten Jahrhunderte, 2 Bde. v. Berneck, das Buch der Schlachten. Grube, 
Charakterbilder deutſchen Landes und Lebens. Kane, Zwei Nordpolarreiſen zur Aufſuchung Sir 
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John Franklin's. Heinzelmann, Das deutſche Vaterland in Reiſebildern und Skizzen; Bd. 1-3. . 
Zimmermann, Der Erdball. Suppl. Heft 12—27. Viehoff, Hülfsbuch für den deutſchen Unter- 
richt als Anhang zum Handbuch der deutſchen Nationalliteratur. Schäfer, Geſchichte der deutſchen 
Literatur des 18. Jahrh. 3 Bde. Oft und Weſtpreuß. Muſen-Almanach, 1858. Wichert, Unſer 
General York. Lewes, Göthe's Leben und Schriften, 2 Bde. Keil, Deutſches Vaterlandsbuch. 
Stahr, Leſſing's Leben und Werke, 2 Bde. Schwab, Die deutſchen Volksbücher, wiedererzählt. 
Hentſchel und Kaiſer, der Preußen Gedenktage nebſt Lebensbeſchreibungen. Bock und Schurig, 
Geographie und Geſchichte ſämmtlicher Provinzen des preuß. Staats. Schütz, Franzoͤſiſches Lefe- 
buch. Weber, Literar-hiſtoriſches Leſebuch, 5 Bde. Vilmar, Geſchichte der deutſchen Nationals 
literatur, 2 Bde. Göthe's ſämmtliche Werke in 40 Bänden. Julin⸗-Fabricius, deutſche Jugend- 
zeitung 1859, 1. Quartal. Aus der Heimath; ein natur-wiſſenſch. Volksblatt von Roßmäßler; 
1859, 1. Quart. Unſer Königshaus, Heft 1 u. 2. Klencke, Alexander v. Humboldt; ein bio⸗ 
graphiſches Denkmal. Pertz, Aus Stein's Leben, 2 Bde. Außerdem mußten viele unbrauchbar 
gewordene Bücher durch neue erſetzt werden, und für eine zu begründende engliſche Abtheilung wer— 
den jetzt eben die Werke ausgewählt. 

Die geographiſchen Lehrmittel wurden vermehrt durch eine vortreffliche Wandkarte zur Ge— 
ſchichte des preuß. Staats von Fig, die naturwiſſenſchaftlichen Apparate und Sammlungen 
durch ein Kaleidoſkop ohne Object, durch 100 Species Verſteinerungen aller Formationen, 100 ver⸗ 
ſchiedene Felsarten und 11 Stück einzelne Kryſtalle; die Lehrmittel für das Zeichnen durch Streckfuß, 
Lehrbuch der Perſpective und Weishaupt, Elementar⸗Unterricht im Linearzeichnen, 2 Abtheilungen, ſowie 
durch Ergänzung der fehlenden Blätter; die Lehrmitlel für den Geſang durch Sämann's Choralbuch 
für die evangel. Kirchen Preußens. 

Außerdem wurden folgende Geſchenke im Laufe des Schuljahrs der Anſtalt zu Theil: 

1) Von dem Hohen Königlichen Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medicinal-Angelegenheiten: Leben und ausgewählte Schriften der Väter und Begründer der 
reformirten Kirche. Bd. 1., (Chriſtoffel, Huldreich Zwingli), VII. (Schmidt, Peter Martyr Ver⸗ 
migli) u. VIII. (Sudhof, Olevianus und Urſinus), ferner: Schulz, Geſchichte der Königl. Real- und 
Eliſabethſchule zu Berlin, ſowie Band I- IV. des von Dr. Ernſt Förſter herausgegebenen Pracht⸗ 
werkes: Denkmäler deutſcher Baukunſt, Bildnerei und Malerei. 

Für dieſen Beweis hochgeneigten Wohlwollens gegen unſre Anſtalt ſpricht der 
Unterzeichnete im Namen derſelben hiermit ſeinen ganz unterthänigſten Dank aus. 

2) Durch den Stadtverordneten-Vorſteher Herrn Dr. Habedank von einem hieſigen Leſe— 
verein: Preußiſche Jahrbücher, herausgegeben von Haym, Jahrg. 1858; von Herrn Buchdrucker 
Reyländer: fünf Exemplare des bei ihm verlegten Leitfadens zum Unterricht in der Mathematik 
von Dr. Ellinger; von Herrn Buchhändler Stauffer ein Rabatt von 6 Thlr., wofür Stier's 
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Worte des Worts, 3 Bde. angefhafft worden find; von Herrn Hofmaler Kleffel eine Anzahl 
Zeichnungen; von Frau Gerbermeiſter Stahl ein Falco Buteo und von Herrn Kaufmann und 
Gutsbeſitzer Scheu in Neukirch eine Schnee» Eule, welche beide Exemplare jetzt ausgeſtopft und unferer 
naturhiſtoriſchen Sammlung einverleibt ſind; von Herrn Vorſteher Ritter die Koſten für Reparatur 
einer kleinen Dampfmaſchine. 

Den gütigen Gebern wird für dieſe Geſchenke hiermit unſer verbindlichſter 
Dank ausgeſprochen. 

3) Von dem früheren Tertianer Settegaſt ein Jahrgang des Pfennigmagazins, von dem 
früheren Tertianer Woywod, den Tertianern Priddat und Schenck, ſowie den Ober-Quartanern 
Beerbohm u. Dieſe eine Anzahl Zeichnungen. Auch ihnen danke ich herzlich für ihre freundlichen Gaben. 

Der Unterſtützungsfonds zur Anſchaffung von Lehrmitteln u. ſ. w. für arme Schüler, 
welcher an Oſtern vor. J. nur noch 2½ Thlr. enthielt, ſcheint leider in Vergeſſenheit gerathen zu fein; 
ein einziger Beitrag von 5 Thlrn. iſt ſeitdem eingegangen durch Herrn Dr. Franck von einem ehe— 
maligen Schüler der Anſtalt in Rußland. Daher hat in dieſem Jahre kein Schüler unterſtützt werden 
können. Bei der ſo vielfach bewährten Mildthätigkeit der Bewohner Tilſits und der Umgegend und 
bei deren freundlichem Wohlwollen für unſere Anſtalt hat der Unterzeichnete jedoch die feſte Ueber— 
zeugung, daß es nur dieſer Anregung bedürfen wird, um den jetzt ſo kleinen Fonds bald erfreulich 
wachſen zu ſehen. Zur Entgegennahme von Beiträgen iſt jeder Lehrer der Anſtalt bereit. 


C. Chronik. ö 

Das nun bald verfloſſene Schuljahr begann am 13. April mit der Einführung des Unter— 
zeichneten in ſein neues Amt als Director der Realſchule. Zu dieſer Feier waren außer dem von der 
Königl. Regierung mit der Introduction beauftragten Herrn Oberprediger Conſentius und dem 
Ephorus der Anſtalt, Herrn Bürgermeiſter Kleffel, viele andere Mitglieder des Magiſtrats u. der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſowie manche Eltern und Freunde des Schulweſens erſchienen. Nach 
Abſingung des Liedes: „Ach bleib mit Deiner Gnade“ hielt Herr Oberprediger Conſentius das 
Gebet und die Einführungsrede. In dieſer richtete er nach einem dankbaren Rückblick auf den bisherigen 
Director, Herrn Regierungs- und Schulrath Conditt, als den geiſtigen Vater der Anſtalt zuvörderſt 
einige Worte des Dankes an Herrn Oberlehrer Salch o w, welcher trotz feines Doppelamtes bei Kirche 
und Schule auch noch die Mühewaltung der interimiſtiſchen Direction mit Freudigkeit übernommen 
und mit Umſicht und Treue geführt habe. Darauf ſtellte er im Namen der Königl. Regierung den 
Unterzeichneten als Director vor und führte aus, daß der Director die Seele des ganzen Schul— 
organismus ſein, Leben, Willen und Kraft dem ganzen Körper geben ſolle, daß er es verſtehen müſſe, 
die vorhandenen Lehrkräfte richtig zu würdigen und in eine beſtimmte Bahn nach Einem Ziele zu 
weiſen, auf daß durch harmoniſches Zuſammenwirken ein ſichrer Erfolg erzielt werde. So gewinne 
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er Liebe und Vertrauen, erleichtere den Beruf des Lehrers und fördere zugleich die Anſtalt. Aller⸗ 
dings müſſe auch jeder Lehrer von heiliger Liebe für ſein Amt begeiſtert ſein; es ſolle ja nicht blos 
der Geiſt der Jugend für einen beſtimmten Beruf durch Kenntniſſe bereichert, auch Herz und Gefühl, 
Willen und Charakter entwickelt werden; der Lehrer ſolle den Menſchen zum Bilde Gottes erziehen 
und danach trachten, ihn für Zeit und Ewigkeit glücklich zu machen. Darum müſſe die Schule auf 
Religion und Sittlichkeit ruhen; denn alle Bildung des Geiſtes ſei Schein und Schminke, ſo lange 
das Göttliche im Menſchen nicht gebildet werde, und Chriſtum lieb haben, ſei beſſer, als alles Wiſſen. 
Damit dem leeren Scheine, der Frühreife und eitlen Selbſterhebung geſteuert werde, gelte es vor 
Allem, mit Begeiſterung an der Wahrheit zu halten; der Halbheit und Schwächlichkeit müſſe der 
Geiſt der Ordnung und tüchtigen Anſtrengung, des Gehorſams und der Zucht entgegenwirken. Oft 
freilich ſtöre der Einfluß der Mitſchüler und der Eltern, aber der Lehrer dürfe nicht müde werden, 
Erfolg und Dank werde nicht ausbleiben. Dazu möge Gott der Anſtalt ſeinen Segen geben! Darauf 
ſetzte der Director) auseinander, in welchem Geiſte er die ihm anvertraute Anſtalt zu leiten gedenke, 
was man von ihm zu erwarten habe: Den frommen und fleißigen Schülern werde er ein liebender 
Freund, den ſtrauchelnden ein theilnehmender Rathgeber, den hartnäckig widerſtrebenden ein ernſter 
Richter ſein; mit dem Lehrer-Collegium wolle er Hand in Hand gehen, dazu aber bedürfe er ihres 
Vertrauens; mit aller Kraft werde er bemüht ſein, die auf ihn geſetzten Hoffnungen der Behörden 
wahr zu machen. Dabei ſprach er ſich zugleich aus über das Ziel, welches die Realſchule zu erreichen 
habe, was ſie leiſten ſolle gegenüber dem Gymnaſium, welches ſie als die ältere, auf daſſelbe Ziel 
hinarbeitende, nur für andere Kreiſe u. z. Th. mit andern Mitteln wirkende Schweſter-Anſtalt be⸗ 
trachten müſſe. Beide Anſtalten ſeien nothwendig, keine müſſe die andere anfeinden; in dem Einen 
Punkte kämen ja beide zuſammen, daß ſie die Jünglinge erziehen wollen zu wahrhaft ſittlichen, von 
echtem Chriſtusſinn durchdrungenen Menſchen, zu tüchtigen und durch gediegene Kenntniffe ſich aus— 
zeichnenden Bürgern, endlich zu wahren Patrioten, welche in der Liebe zu König und Vaterland und 

*) Ernſt Adolf Robert Tagmann wurde geboren den 16. Mai 1822 zu Oels in Schleſten. Nachdem 
er das dortige Gymnaſtum beſucht, ſtudirte er in Breslau während der Jahre 1841—45 Philologie und Geſchichte, war 
dann 1 Jahr Hauslehrer daſelbſt und machte, am 25. Febr. 1846 zum Dr. phil. promovirt, bald nachher am 7. April 
feine Staatsprüfung. Darauf legte er am Königl. Friedrichs-Gymnaſtum in Breslau fein Probejahr ab, war dann 
2 Jahre am dortigen Magdalenen-Gymmaſtum als Hülfslehrer beſchäftigt und wurde Oſtern 1849 als ordentlicher 
Lehrer an die Realſchule z. heil. Geiſt berufen, an welcher er Mich. 1851 zum erſten Collegen befördert und ſpater zum 
Oberlehrer ernannt wurde. Am 20. Novbr. 1857 zum Director der hieſigen Realſchule erwählt, hielt er den 19. Fe⸗ 
bruar 1858 fein Colloqufum pro reetoratu und wurde am 13. März 1858 Allerhöchſt beſtätigt. Seine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Schriften find folgende: 1) De Taeiti Germaniae apparatu critico, 1847, von welcher die Inaugural⸗Diſſer⸗ 
tation die part. I. war; 2) Ueber die zweckmäßigſte Behandlung und Anordnung der franz. unregelm. Verba, 1852 
(Programm); 3) drei Schriften z. Geſchichte Schleſiens: a) zur Geſch. d. Reichkramer⸗Societät in Breslau, 1854 (in 
d. 32. Jahresbericht der ſchleſ. Geſellſch. f. vaterländ. Cultur); b) Ueber das Münzweſen Schleſ. s bis z. Anfang des 
14. Jahrh. s, 1855 (in der Zeitſchr. des Vereins f. Geſch. u. Alterth. Schleſ. s, Bd. I.); c) Petrus Vincentius, der 


erſte Schulen⸗Inſpector in Breslau, 1857 (der 17. Philologen⸗Verſammlung im Namen des wiſſenſchaftlichen Vereins 
in Breslau gewidmet.) 
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in der Förderung der allgemeinen Wohlfahrt des Staates miteinander wetteifern. Daß es ihm ger 
lingen möge, in dieſem Sinne zu wirken, dazu erflehte er im Gebet die Gnade Gottes, der ihm bis 
hieher geholfen. Mit dem Geſange des Chorals: „Gieb ihm, o Vater, Glück und Kräfte“ wurde 
dann die Feier beſchloſſen. 

Der Geſundheitszuſtand war in dieſem Jahre nicht ſehr befriedigend. Faſt alle Lehrer 
mußten nach und nach wegen Krankheit einige Tage den Unterricht ausſetzen, Dr. Franck aber und 
Lehrer Becker jeder über 2 Wochen, der Letztere auch jetzt wieder ſchon 3 Wochen. Obwohl dadurch 
viele Vertretungen nöthig wurden, ſo haben die Lehrer, ohnedies beladen, doch willig ausgeholfen, und 
nur in verhältnißmäßig wenigen Fällen mußte, da bisweilen mehrere zugleich fehlten, combinirt werden. 
Auf die zu vertretenden Gegenſtände iſt möglichſt Rückſicht genommen worden. — Ebenſo wurden 
viele Schüler von dem während des Sommers herrſchenden Fieber ergriffen; auch hat die eine längere 
Zeit ſehr heftig auftretende Bräune ſo manchen der Realſchüler, beſonders aus den untern Klaſſen 
erfaßt, und zwei derſelben, die Sextaner Arnhold und Komm, recht liebe Schüler, find an ihr 
geſtorben. Natürlich hat dies Alles nicht ohne Einfluß auf die Fortſchritte bleiben können; noch jetzt 
hindert einzelne Schüler das ſie nicht verlaſſende Fieber an regelmäßiger Thätigkeit. 

Die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe gehen aus der beigefügten tabellariſchen Ueberſicht hervor. 
Aufgenommen ſind im Ganzen 53, abgegangen (außer den beiden verſtorbenen) 79 Schüler, von denen 
25 ſchon in den Oſterferien 1858, ein anderer Theil nach der Confirmation die Anſtalt verließen; 
bei manchen mußte die Schule den Abgang ſogar wünſchen. Von den Abgegangenen widmeten ſich 
24 dem Kaufmannsſtande, 15 der Landwirthſchaft, 1 dem Poſtfach, 1 dem Baufach, 2 dem Ma⸗ 
ſchinenbau, 2 dem Seedienſt, 1 der Schifferei; 8 wurden Handwerker; 4 gingen zur Schreiberei, 3 zu 
andern Beſchäftigungen; 3 verzogen; 13 beſuchen, z. Th. aus demſelben Grunde, jetzt andere Anſtalten; 
2 wurden verwieſen. 

Die im Augenblicke etwas verminderte Frequenz der Schule hat beſonders darin ihren Grund, 
daß die Knaben nicht mehr ſo jung und unreif in die Realſchule aufgenommen werden und zum Zweck 
einer gründlichen Vorbildung die ſtädtiſche Vorbereitung sſchule an Michaelis v. J. errichtet wor— 
den iſt, von deren Schülern ſo mancher Aufnahme in der Realſchule ſuchte oder geſucht hätte. Nach 
einiger Zeit wird ſich das Verhältniß wieder ausgleichen; der Unterzeichnete kann aber den ſtädtiſchen 
Behörden nicht genug danken, daß ſie ſo bereitwillig auf den Vorſchlag, eine ſolche Schule zu errichten, 
eingegangen ſind. Dieſelbe liefert ſchon jetzt den Beweis, daß ſie keines ſtädtiſchen Zuſchuſſes bedarf, 
und gar bald wird der heilſame Einfluß hervortreten, welchen dieſelbe ſowohl auf die Entwickelung 
der Knaben, als auf deren Fortſchritte in den beiden höheren Anſtalten ausüben wird. 

Ebenſo haben die ſtädtiſchen Behörden wohlwollend die Mittel bewilligt, daß während der großen 
Ferien die ſchon ſehr geſchwärzten Claſſenzimmer gefärbt und einfach gemalt werden konnten. Nach— 
dem ſo die Claſſen ein andres Anſehn erhalten, haben die Schüler durch freiwillige Beiſteuern auch 
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das Streichen und Lacktren der Tiſch⸗ und Kathederplatten möglich gemacht, fo daß Lehrer u. Schüler 
ſich jetzt in den Räumen um Vieles wohler fühlen können. 

Zu beſonderem Danke iſt die Schule und der Unterzeichnete den ſtädtiſchen Behörden dadurch 
verpflichtet, daß ſie die Ausführung eines kleinen Baues genehmigt haben. In denſelben Ferien wurde 
nämlich das bisherige dreifenſtrige Amtszimmer des Directors, welches dem Unterzeichneten nicht ein- 
geräumt worden war, durch eine Wand getheilt und die beiden Räume: ein zweifenſtriges Zimmer, 
zum Amtszimmer des Directors, und ein hübſches einfenſtriges, zum natur wiſſenſchaftlichen 
Cabinet beſtimmt, anſtändig wiederhergeſtellt. Das frühere naturwiſſenſchaftliche Cabinet aber, ein ſehr 
dumpfes Parterre⸗Zimmer, konnte nun nach erfolgter Lüftung, Dielung und Malerei als Conferenz— 
zimmer eingerichtet werden. 

Endlich iſt, da von 313 Schülern nur 25 nicht am Turnen Theil nahmen, die Beaufſichtigung 
der Turner alſo faſt unmöglich geworden war, durch hochgeneigten Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
in der Perſon des Cantor Kohrt ein Hülfsturnlehrer angeſtellt und ihm eine jährliche Remu— 
neration von 30 Thlrn. bewilligt worden. 

Haben auf dieſe Weiſe die ſtädtiſchen Behörden ihr fortgeſetztes Wohlwollen der Schule zu 
erkennen gegeben, fo gebührt andererſeits dem geſammten Lehrercollegium das Zeugniß, auch in 
dieſem Jahre feine Pflicht gewiſſenhaft erfüllt und ſelbſt Mehrarbeit gern übernommen zu haben, 
wo es galt, die Schule ſittlich und geiſtig immer mehr emporzuheben. Durch ernſtes Ein— 
ſchreiten in einzelnen Disciplinarfällen, durch Mittheilung der ganz feſt beſtimmten Urtheils⸗ 
ſtufen und Cenſurgrade auf den vierteljährlichen Zeugniſſen, durch eine genaue wöchentliche Con— 
trolle, Tadel und Aufmunterung der Schüler, durch monatliche Reviſton der Hefte und gewiſſen⸗ 
hafteſte Ermittelung der Verſetzungsfähigen iſt das Collegium bemüht geweſen, Sittlichkeit und 
Zucht zu erhöhen, Wahrhaftigkeit zu pflegen, die Schüler an Ordnung und Sauberkeit zu gewöhnen, 
Luft an der Arbeit in ihnen hervorzurufen. Um die Schüler aber auf das Möglichſte zu fördern 
und ſie dahin zu bringen, daß ſie in den einzelnen Gegenſtänden ſich nicht blos ein Wiſſen, ſondern 
auch ein Können aneignen, haben ſämmtliche Lehrer, von der Nothwendigkeit überzeugt, mit höchſt 
anerkennenswerther Bereitwilligkeit ihre ohnedies nicht leichte Bürde noch durch manche Correcturen 
in den untern und mittleren Claſſen ſich erſchwert; doch ſchon jetzt haben ſie die Freude zu ſehen, 
daß ihre Arbeit ſegensreichen Erfolg gebracht hat. Dem Unterzeichneten würde es eine große Be- 
friedigung ſein, wenn ihre Berufsfreudigkeit dadurch erhalten und gehoben würde, daß recht bald 
ihre äußere Lage eine den gegenwärtigen Lebensverhältniſſen entſprechende Verbeſſerung erführe. Was 
in ſeinen Kräften ſtand, hat derſelbe, obgleich die Laſt auch für ihn in dieſem Jahre faſt erdrückend 
war, gethan, um jene Arbeit etwas zu verringern, indem er ſelbſt über ſeine Verpflichtung noch 
4 Stunden Franz. nebſt Correctur während des Winters in Tertia übernommen hat. 


Eine Entlaſſungs prüfung konnte in dieſem Jahre nicht ftattfinden, weil diejenigen, welche 
jetzt das Ziel erreicht hätten, zur Zeit des orientaliſchen Krieges durch die verlockende Ausſicht auf 
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baldigen Gewinn der Anftalt entführt wurden, indem die jungen Leute damals ſehr geſucht waren, 
die Schule aber nach Entziehung faſt aller Berechtigungen an Reiz für ſie verlieren mußte. Die 
gegenwärtigen Primaner beſuchen erſt 1 Jahr dieſe Klaſſe. 

Von Schulfeierlichkeiten ſind noch folgende zu erwähnen: 

Am 17. Juni fand das jährliche Schulfeſt der Anſtalt ſtatt, indem ſämmtliche Claſſen einen 
Spaziergang nach Grünwalde machten. 

Am 1. Juli gingen die Lehrer und deren Familien, ſowie die eingeſegneten Schüler zum 
heiligen Abendmahl. 

Am 15. Oktober feierte die Anſtalt das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs wegen der noch 
nicht erfolgten Geneſung Allerhöchſtdeſſelben nur durch Choralgeſang und ein von dem Oberl. Flei— 
ſcher gehaltenes Gebet mit theilnehmender Anſprache, dann durch Beſuch des Gottesdienſtes. — Der 
übrigen patriotiſchen Feſttage wurde bei paſſender Gelegenheit in den Claſſen gedacht. 5 

Am 31. Oktober beging die Anſtalt das Reformationsfeſt durch Choralgeſang und eine Rede 
des Directors, in welcher er den Segen der Reformation auseinanderſetzte, an die glaubensſtarken 
Träger derſelben erinnerte, die Pflichten hervorhob, die uns ihr Kämpfen und Dulden auferlegt hat, 
und zu rechter Würdigung und treuer Wahrung der uns durch ſie errungenen Güter ermahnte. 

Am 14. December beehrte — nachdem ſchon am 21. Juni Herr Chef-Präſident v. Byern 
und am 9. December Herr Geh. Ober-Regierungsrath Siehr die hohe Geneigtheit gehabt hatten, 
ſich bei dem Unterzeichneten über die Verhältniſſe der Anſtalt zu erkundigen — Herr Regierungs⸗ 
und Schulrath Bock unſere Anſtalt mit einem Beſuche behufs der Inſpection. Derſelbe begab ſich 
nach einer gemeinſchaftlichen Morgenandacht in ſämmtliche Claſſen und wohnte dem Unterrichte in 
verſchiedenen Gegenſtänden bei, wobei er auch Gelegenheit nahm, ſelbſt Fragen zu ſtellen und an einzelne 
Schüler und Claſſen ermahnende Worte zu richten. Dann nahm er noch an einer Konferenz Theil 
und erkundigte ſich genau über alle Veränderungen, welche die Schule im Laufe des Jahres erfahren. 

Am 22. März feierte die Anſtalt das Geburtsfeſt Sr. Königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten 
durch Choralgeſang und eine Rede des Oberlehrer Fleiſcher. 


D. Wichtigere Verordnungen der Behörden. 

Vom 30. März 1858: Die Königl. Regierung zu Gumbinnen theilt mit, daß nach einer 
dem Königl. Provinzial⸗Schulcollegium gewordenen Anzeige des Herrn Biſchofs von Ermeland, 
Dr. Geritz, der als Nachfolger des Herrn Kaplan Schwark nach Tilſit verſetzte Kaplan Herr 
Stankewitz fi bereit erklärt habe, den Religionsunterricht für die katholiſchen Schüler der hieſigen 
Realſchule in derſelben Weiſe, wie ſein Vorgänger zu ertheilen. 
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Vom 7. April: Der hieſige Magiftrat zeigt dem Unterzeichneten an, daß er als Vorſtand 
einer unter ſtädtiſchem Patronate ſtehenden höhern Lehranſtalt geſetzlich zu den Mitgliedern der hie: 
ſigen Stadt-Schuldeputation gehöre, und ladet ihn daher zu deren nächſter Sitzung ein. 

Vom 14. Mai: Die Regiſtratur des Königl. Provinzial⸗Schulcollegiuvis erſucht, künftig 
186 Exemplare von den Programmen unſerer Schule einzuſenden. 

Vom 21. Mai: Der hieſige Magiſtrat theilt Abſchrift des in Folge Geſuchs vom 27. April 
gefaßten Stadtverordneten-Beſchluſſes mit, wonach für den 9. Lehrer an der Realſchule (3. Z. Herrn 
Dr. Zermelo) auch fernerhin eine Remuneration von 33 %. 10 % monatlich, und zwar auf 
2 Jahre, bis Oſtern 1860, genehmigt wird. 


Vom 13. Juni: Die Königl. Regierung zu Gumbinnen empfiehlt die von dem Seminar⸗ 
lehrer Fix in Soeſt herausgegebene „Wandkarte zur Geſchichte des preuß. Staats“, ſowie deſſen 
„Ueberſichten zur äußern Geſchichte des preuß. Staats“ zur Anſchaffung. 

Vom 26. Juni: Der hieſige Magiſtrat wünſcht Mittheilung, wenn noch nicht eingeſegnete 
Kinder hieſiger Eltern die Anſtalt verlaſſen und die Vermuthung eintritt, daß ſie den Unterricht bis 
zur Confirmation zu verſäumen geneigt ſeien. 0 

Vom 29. Juni: Der hieſige Magiſtrat beſtimmt, daß diejenigen Schüler, welche durch 
körperliche Gebrechen oder Krankheit behindert find, am Turnunterrichte Theil zu nehmen, und dies 
durch ärztliche Zeugniſſe belegen koͤnnen, von der Zahlung des Turngeldes befreit fein ſollen. 


Von demſelben Tage: Der hieſige Magiſtrat theilt mit, daß die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung die Zahlung der erſparten 600 Thlr. Director-Gehalt an die Lehrer der Realſchule nach 
folgender Vertheilung genehmigt hat: 160 % an Herrn Oberl. Salchow, 120 . an Herrn 
Dr. Franck, 100 . an Herrn Oberl. Fleiſcher, 50 % Ran jeden der Herren Lehrer Becker 
und Cantor Kohrt, 40 % an jeden der Herren Oberl. Hohmann, Oberl. Dr. Ellinger und 
Hofmaler Kleffel. (Obwohl die einzelnen Lehrer dieſe Remuneration theils für die Verwaltung 
der Directoralgeſchäfte, theils für ihre Vertretungsſtunden und andere der Anftalt vor und während 
der Vacanz geleiſtete zeitraubende Dienſte wohl verdient haben; ſo iſt jeder einzelne derſelben doch 
um fo dankbarer dafür, als er darin aufs Neue das Wohlwollen feiner vorgeſetzten Behörden er 
kennen mußte und wenigſtens zeitweiſe ſeine Lage dadurch eine ſorgenfreiere wurde.) 


Vom 30. Juni: Das Königl. Provinzial-Schulcollegium überſendet 1 Exemplar von dem 
zur dritten Säcularfeier des Danziger Stadt-Gymnaſiums herausgegebenen Programme. 

Vom 10. Auguſt: Die Königl. Regierung zu Gumbinnen überſendet die Verhandlungen 
und ſchriftlichen Arbeiten der zu Oſtern d. J. in der hieſigen Realſchule geprüften Abiturienten, ſowie 
das von der wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſion darüber gefällte Urtheil. 
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Vom 11. Auguſt: Dieſelbe hohe Behörde überſendet die Originalverfügung des Königl. 
Provinzial⸗Schulcollegiums vom 16. Juli, wonach fortan 203 Programme wegen Zutritts der 
Provinz Weſtphalen zum Programmentauſch einzuſenden ſind. 

Von demſelben Tage: Der hieſige Magiſtrat ſtellt mit Rückſicht auf die ungewoͤhnliche 
und andauernde Hitze und auf das dadurch bei den Kindern herbeigeführte Unwohlſein dem Director 
anheim, in geeigneten Fällen die Nachmittags-Schulſtunden ausfallen zu laſſen. (Viermal, an eini⸗ 
gen gar zu heißen Nachmittagen, hat der Director die Schule ausfallen laſſen.) 

Vom 30. Auguſt: Die Königl. Regierung weiſt in Veranlaſſung eines Schreibens des 
Königl. Provinzial⸗Schulcollegiums vom 13. d. Mts. den Director an, der genannten Behörde 
jedesmal eine motivirte Anzeige darüber zu machen, wenn für die hieſige Realſchule ein Programm 
nicht herausgegeben wird. 

Vom 30. September: Der hieſige Magiſtrat fragt an, ob der Unterzeichnete geneigt ſein 
möchte, zur Vermeidung der Störungen des Unterrichts und anderer Unannehmlichkeiten die Ein⸗ 
nahme des Schulgeldes bei der Realſchule ſelbſt zu übernehmen, oder ob er einen andern Modus 
vorſchlage. ö 
Vom 25. October: Die Königl. Regierung zu Gumbinnen theilt Abſchrift eines hohen 
Miniſterial⸗Reſcripts vom 16. d. M. mit, betreffend die für den Katechumenen- und Confirmanden⸗ 
Unterricht der evangeliſchen Schüler üblichen Stunden, mit dem Auftrage, binnen 4 Wochen zu be— 
richten, wie es gegenwärtig bei der hieſigen Realſchule damit gehalten werde, und ein Gutachten 
darüber abzugeben, ob und welche Abänderungen dabei wünſchenswerth ſeien. (Es iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung zwar ein die Schule im Ganzen befriedigendes Abkommen mit den Herrn Geiſtlichen getroffen 
worden; doch liegt es im Intereſſe der Eltern, wenn ihre Söhne nicht im regelmäßigen Fortſchreiten 
gehindert werden ſollen, dieſelben, wo möglich, vor Eintritt in die Secunda zum Confirmanden⸗ 
Unterricht zu ſchicken.) 

Vom 26. October: Dieſelbe hohe Behörde genehmigt ſtatt der bisher gebrauchten Anlei— 
tung von Schifflin und der Grammatik von Stieffelius die Einführung des franzöſiſchen Elementar⸗ 
buchs von Plötz in Quinta, Unter⸗ und Ober⸗Quarta, von deſſen Schulgrammatik in Tertia und 
Secunda, und der Grammaire francaise von Borel in Prima vom neuen Semeſter ab und giebt 
dem Director die auf geeignete Weiſe zu bewirkende Anſchaffung anheim. 

Vom 2. November: Die Königl. Regierung zu Gumbinnen überſendet Abſchrift eines 
hohen Minifterial- Erlaffed vom 22. October mit, betreffend die unter den Schülern der Gymnaſien 
und Realſchulen nicht ſelten wahrgenommene Kurzſichtigkeit und Augenſchwäche, mit dem Auftrage, 
den Inhalt deſſelben in einer Conferenz eingehend zu beſprechen. 

Vom 25. November: Dieſelbe hohe Behoͤrde überſendet Abſchrift des hohen Miniſterial⸗ 
Erlaſſes vom 6. November, enthaltend allgemeine Feſtſetzungen für eine definitive Regulirung der 


Ferien. Danach haben die höheren Bürger- und Realſchulen ſich den Gymnaſien derſelben Provinz 
hinſichtlich der Ferien möglichſt zu conformiren. (Vgl. die weiteren Verfügungen unten: Vom 18. Fe⸗ 
bruar). Zur Kenntniß bringe ich daraus für jetzt nur die Beſtimmung, daß auf das rechtzeitige 
Eintreffen der Schüler nach den Ferien mit größerer Strenge zu halten iſt, ſowie daß zur 
Beſeitigung der Uebelſtände, welche insbeſondere für die Schüler der unteren Klaſſen in der langen 
Dauer der Hauptferien liegen, die Einrichtung empfohlen wird, daß ſolche Schüler, ſofern ihre 
Eltern es wünſchen, täglich einige Stunden während der Ferien im Schullocale 
zubringen und daſelbſt von einem oder mehreren Lehrern gegen eine angemeſſene 
Remuneration bei ihren Ferienarbeiten beaufſichtigt oder anderweitig beſchäftigt 
werden. (An unſerer Anſtalt hat Herr Cantor Kohrtees übernommen, falls manche Eltern es 
wünſchen, die Ferienbeſchäftigung ihrer in den unteren Klaſſen befindlichen Söhne in der obigen 
Weiſe zu leiten; der Unterzeichnete erſucht daher die geehrten Eltern, welche davon Gebrauch machen 
wollen und zu einer Remuneration geneigt ſind, ihm dies anzuzeigen.) 

Vom N. November: Der hieſige Magiſtrat erſucht den Director, behufs Verſicherung 
gegen Feuersgefahr den Werth der in der Schule befindlichen Bücher, phyſikaliſchen Apparate u. ſ. w. 
anzugeben. 

Vom 9. December: Die Königl. Regierung zu Gumbinnen überſendet Abſchrift eines hohen 
Miniſterial⸗Erlaſſes vom 27. November, betreffend die Schulamtscandidaten und das Probejahr. 

Vom 13. Januar 1859: Der hieſige Magiſtrat theilt mit, daß der Hülfslehrer Herr 
Dr. Zermelo feine Stellung am 1. Mai d. J. aufzugeben gedenkt, und ſtellt anheim, für geeigneten 
Erſatz Schritte zu thun. (Für die vacante Stelle iſt durch den hochlöblichen Magiſtrat Herr Can⸗ 
didat Mogk in Königsberg gewählt, welcher ſich auch zur Annahme derſelben bereit erklärt hat.) 

Vom 17. Februar: Der hieſige Magiſtrat benachrichtigt den Director, daß Mittwoch den 
23. d. M., Nachmittags von 2 Uhr ab eine Reviſion des Inventariums ſtattfinden ſolle. 

Vom 18. Februar: Der hieſige Magiſtrat überſendet Abſchriften der an die ſtädtiſche Schul 
deputation gerichteten Königl. Regierungs⸗Verfügung vom 10. d. M. und deren Anlagen: zweier 
Verfügungen des Königl. Provinzial⸗Schulcollegiums vom 8. Juni 1854, enthaltend eine Ferien⸗ 
ordnung für die drei Gymnaſien in Königsberg, und vom 21. Januar 1859, betr. die Ausdehnung 
jener Verfügung auf alle evangeliſchen Gymnaſien unter Berückſichtigung einiger Abänderungen, mit 
dem Auftrage, die danach etwa erforderlichen Abänderungen der Ferienzeit an der hieſigen Realſchule 
in der nächſten Sitzung der Schuldeputation zur Sprache zu bringen. (Da die Angelegenheit noch 
nicht zum Abſchluß gediehen iſt, fo müſſen ſpecielle Angaben einſtweilen unterbleiben.) 


Tabellariſche Ueberſieht über die Vertheilung der Lectionen unter die Lehrer 


während des Schuljahres 185% 


| 8 | | | | Summe 
Namen der Lehrer. 83 I. | II. N III. IVa. IVb. W. FI. d. wöchentl. 
2 | Stunden. 
| | 
1) Dr. Tagmann I. 2 Rel. | | | im S. 14. 
Director. 1 4 Deutſch. im W. 18. 
4 Franz. 4 Franz. im W. 4 Franz. | 1. 9 
2) Salchow, IVa | ae er | im S. 22. 
After Oberlehrer. im S. 4 Franz.] 4 Franz. 4 Franz. 4 Franz. | im W. 20 
2 H | 
3) Hohmann, 5 Naturw. 5 Naturw. 4 Naturw. 2 Naturb. 2 Naturb. | 22 
2ter Oberlehrer. 4 Math. | i 
2 M. 8 CET | b 8 
4) Fleiſcher 4 Deutſch. | 5 
305 Oberlehrer. 3 Engl. 3 Engl. | | 22. 
4Geſch. u. Geog. 4Geſch. u. Geog. x ! ö 
2 = 4 Deutſch. | 
si 5) Dr. Franck. III. 4 Lat. 4 Lat. 4. in W. ödat. ö 6 Lat. im S. 28a. 4 | 
— — — | > 1 
6) Oberlehrer II. 6 Math. 6 Math. 6 Math. 6 Math. 25 
Dr. Ellinger. | 1 wer. . | = 
1} } | 
= 2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 2 Zeichnen. 2 Zeichnen.) 2 nn | 
| 1 Schreiben. 2 Schreiben. 2 Schreiben. 3 Schreib. 3 Schreib. im S. 22. 
7) Hofmaler Kleffel. 1 Geſang. (im S. IVa. u. b. beim Schreib. im W. 24. 
i | combin.) f 
2 Rel. im S. = 3 De: 5 55 
> | 4 tſch. Ai 6Lat. ! 
= 8) Lehrer Becker. . 2 a 2 Geeg. = 24. 
2 Naturb. 2 Naturb. F | 
E Sr Be | 
9) Cantor Kohrt. VI. | 2 Rechn. 4 Rechn. 6 Rechn. 24. 
8 » 2 Geſang. 2 Geſang. 2 Gefang: 
Bet er 5 
10) Dr. Zermelo, IVb. | 4 Deutſch. | u 
wiſſenſch. Hülfslehrer. 8 4 Lat. 4 Lat. | A. 
i } 4Geeſch. u. Geog. 4Geſch. u. Geog. 4Geſch. u. Geog⸗ 


Tabellariſche Ueberſicht i 


iber den allgemeinen Lehrplan und die Frequenz 
während des N 185% 


1. Allgemeiner Lehrplan. 2. Frequenz der Anſtalt und der einzelnen Klaſſen. 
Fächer. E II. III. IVa. IVb. V. vi. 2 Genauere Zeitangabe. |: i. ım. IVa. IVb. v. VI. Sun. 
Religion 2242 2 2 Schülerzahl nach dem vorjährigen Pro⸗ 
gam! 221 
Deuf ät. , Vertheilung der Schüler nach der Ver⸗ 
Hatein a - 444) 4 4 ſetzung an Oſtern * 10 31 
z Abgegangen bis zum einne des 
Franzöſtſch. 4 4 4 4 4 Sommerjemeftets. .»......1 3| 4 
Engliſch. 33 — — — Aufgenommen bis dahin. . 
5 | Schülerzahl bei Anfang des Sommerſem. 7 27 
Geschichte . Sal: Abgegangen während des Sommers] 2 7 
Geographie 1 1 2 2 6 Aufgenommen während d. Sommers — 
| ; 9 Schülerzahl am Schluſſe des Sommerjen.t 5 20 
Naturbefchreibung 1 | 2 2 Vertheilung der Schüler nach der Ver⸗ 1 | 
nee. I 28 6 ſetzung an Michaelis 5 20 
5 — Abgegangen bis zum Beginne des 
Meinen 4 2 2 E 4 Wunkerſemeße . 4 — 2 1 eo 3 
Mathematik. 6 6 6 6 4 — — 28 Aufgenommen bis dahin — — 3 131 — 17 12 
0 ; 7 „ 2 46 a Schülerzahl bei Anfang des Winterſem.] 5 20 53 45 43 6261 289 
sv. Rechnen | | Abgegangen während des Winters] —| 2 4 3 3 — — 12 
Schreiben —— 1223311 Aufgenommen a 0 — 1 ti — — = x 3 
3. | | Jetziger Beſtand (am 28. März 1859)| 518 50 42 4062 63 | 250 
Zeichnen 2 2 222 | 2 12 Davon find: | 
Geſang. 141 2221 218 V Hieſtgge . 44 8 20 25 274 45 196 
nen. L VI: 4 4 Auswärtige. 110 24 1713 13 18 96 
| 2) Zahlende 416 45 41 | 88 55 57 I 256 
| 3 7 Freiſchlller 42s f 2 7264 24 
8 ee ) Lchre lehne f 17 I ze 6 
Ju 1 Ausnahmsweise hatte Tertia im W. 6 St. Lat. b) Ditts Prüder . . — | 5 3 5 8 
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b) Zu den Evangeliſchen iſt gerechnet ein der freien 
Gemeinde angehöriger Schüler. 
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B. Ordnung der öffentlichen Prüfung. 


Montag, den 11. April 1859, 
Vormittags von 8 bis 1 Uhr. 


Choral. Gebet. 
8—9 Uhr Sexta: Religion Leehrer Becker. 


Ernſt Cochius: Der Bauer unter der Eiche von Michaelis. 
Max Tiede: Der Huſar von de la Motte Fouqué. 

Deutſch u Cantor Kohrt. 
Louis Gauer: Die drei Geſellen von Rückert. 
Hugo Vetter Der Kampf des Winters und Sommers von Hoffmann 
Emil Deskau von Fallersleben. 


9-10 Uhr Quinta: Geographie Lehrer Becker. 
Louis Schott: Das Drachenſteigen von v. Plönnies. 
Carl Strauß: Der rechte Barbier von Chamiſſo. 
Reehnen Cantor Kohrt. 


Emil Krauſe: Das Erkennen von Vogl. 
Louis Kühn: Der Poſtillon von Lenau. 


10—11 Uhr Ouarta B: Latin Dr. Zermelo. 
Richard Lemke: Morgenlied von W. Müller. 
J Guſtav Sachs: Kaiſer Rothbart von Geibel. 
Naturgeſchichte Oberlehrer Hohmann. 
Franz Riedel: Das Glück von Edenhall von Uhland. 
Max Kleffel: Das Grab der Königin von Preußen von Felicia Hemans. 


11-12 uhr Quarta A: Franzöſiſc h. Oberlehrer Salch o w. 
Emil Streichert: Der Räuber und das Crueifix von Prutz. 
Theodor Kuhnke: Frau Hitt von Voß. 
Arithmetik Oberlehrer Dr. Ellinger. 


Oskar Albrecht: Die Jügersbraut von Apel. 
Arwed Heſſe: Die Verſöhnung von Mühler. 


12—1 Uhr Tertia: Deutſch Dr. Franck. 


— 


Otto Kirchberg: „Unter den Palmen“ von Freiligrath. 

Ferdinand Wiemer und Georg Boy: Dialogue. 
Geſchi chte Dr. Zermelo. 

Auguſt Sachs: Der Roſſebändiger von Bube. 

Benno Möller: La Machine à vapeur. 


Religion 
Choral. 


. Obdberlehrer Fleiſcher. 
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Dienſtag, den 12. Apeil 1859, 
Vormittags von 8 bis 1 Uhr. 
Choral. Gebet. 


8—9 Uhr Secunda: Eungliſch VbOberlehrer Fleiſcher. 


Phyſik . HOb'berlehrer Hohmann. 0 
Latein % . Dr. Franck. 


9—10 Uhr Prima: Franzöſiſe hg Der Director. 


Analytiſche Geometrie Oberlehrer Dr. Ellinger. | 
Kirchengeſchichte Der Director. 


Darauf folgen 


Verſuche der Schüler im Gefange und Vortrage. 


Geſang. 
Vorträge. 


Geſang. 


Vorträge. 


Geſang. 


Vorträge. 


Geſang . 


Vorträge. 


Alles, was Odem hat, lobe den Herrn! von Silcher. : 

Hermann Reiner in 1: Etat florissant des Villes d' Allemagne au Moyen-äge. (e. A.) 

Rudolf Schackſchneider in IV B: Kaiſer Mar auf der Martinswand von Anaſt. Grün. 

Louis Boy in II: Aus Byron's Mazeppa. 

Hermann Griffin in IV A: Des Kindes Zuverſicht von Seidl. 

Georg Baltruſchat und Otto Fuchs in III: La Maison. Dialogue. 

Es kennt der Herr die Seinen 

Ich nehme, was Du mir beſtimmſt 

Hermann Reiner u. Hermann Horn in I: Ariovistus cum Caesaris legato ecolloquitur. 

Robert Born in II: Die Oſtſee. (e. A.) 

Richard Döhring in II: The Chase from the „Lady of the Lake“ by Sir Walter Scott. 

Eugen Schenck und Paul Kleffel in III: Graf Szapary der Pflüger von Storch. (Die 
Schmach und die Rache.) 

Hermann Reiner und Hugo Albrecht in I: Ariovistus et Caesar colloquuntur. 

Ich hör' eine wunderliche Stimm’ ) 

In dieſem grünen Wald j 


zwei Lieder ohne Worte nach Mendelsſohn. 


zwei Lieder von Gersbach. 


Theodor Jonas und Eduard Liedtke in II: Le Medeein, Scene du Malade ima- 
ginaire par Moliere, : 

Louis Hein, Paul Cochius, Adolf Ander und Louis Bartenwerfer in I: 
Wallenſtein's Lager von Schiller, 7. Auftritt. 

Everard Stahl in I: Life of Sir Walter Scott. (e. A.) 

Eduard Kuhn in II: Le Moulin de Sans-Souei par Andrieux. 

Vollendet hat der Tag die Bahn 

Kehre wieder, kehre wieder 

Auguft Stahl in III: Alarichs Grab von Pfizer. 

Robert Gerber in II: Le Roi des Aunes par Emile Deschamps. 

Louis Geiling in II: The Erl-King by Sir Walter Scott. 

Hugo Albrecht in I: Auf welchem Wege iſt es Göthe gelungen, den antiken Stoff der 
Jphigenie der modernen Anſchauung nahe zu führen? (e. A.) 


Schlußwort des Directors. 
Choral. 


zwei Lieder ohne Worte nach Mendelsſohn. 
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Die Zeichnungen, 
welche die Schüler während des verfloſſenen Schuljahres gefertigt, werden für diejenigen, welche ſich 


dafür interefliren, 
Sonntag, den 10. April: 


Vormittags von 11 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, 
ſowie 
an den beiden Prüfungstagen 
Vormittags von 8 bis 1 Uhr 
in den Claſſen Quinta und Unter⸗Quarta 
ausgeſtellt ſein und der anweſende Zeichenlehrer Hofmaler Kleffel etwa gewünſchte Auskunft 
gern ertheilen. 


Mittwoch, den 13. April wird mit der Austheilung der vierteljährlichen Zeugniſſe und der 
Verſetzung das gegenwärtige Schuljahr geſchloſſen. Der neue Curſus beginnt Donnerſtag, den 
28. April, 7 Uhr Morgens. — Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schäler findet 
Donnerſtag, den 14. April früh um 8 Uhr ſtatt. 


Dr. Tagmann. 


